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Aufdeckung einer nationalistischen
Mordorganisation

Ku-Klux-Klan -Gesindel in Deutschland
In Berlin ist eine geheime Organisation von der Polizei l

^ usgedeckt worden , die sich in Anlehnung an Formen und Ge¬
bräuche des Ku-Klux -Klan in den Vereinigten Staaten unter
der Führung eines gebürtigen Amerikaners und zweier Deutsch¬
amerikaner gebildet hat . Die Mitglieder der Organisation
nennen sich „Ritter des feurigen Kreuzes ". Als Zweck der Or¬
ganisation wird die überparteiliche Zusammenschlicbung von
Männern bezeichnet , die entschlossen sind , die Freiheit des Va¬
terlandes zu erkämpfen und unter Bekämpfung des Juden¬
tums Deutschland von sog . Schädlingen zu befreien . Die Or¬
ganisation siebe in Beziehung zu Mitgliedern des Frontban -
Ners und des Wikingbundes . Die Mitglieder müssen unbeding¬
ten Gehorsam schwören und einen Eid leisten, daß sie einen
Aartervollen Tod auf sich nehmen, falls sie Verrat üben . Die
Vereidigung soll nach Angaben von Angehörigen der Organi¬
sation auf eine schwarz-weiß-rote Fahne mit Hakenkreuz , nach
Mitteilung anderer Beteiligte auch auf die amerikanische
Fahne erfolgt sein . Es sind eine Reibe von Haussuchungen
und vorläufige Festnahmen durchgeführt worden , wobei ein
Umfangreiches Material beschlagnahmt wurde . Soweit sich bis¬
her übersehen läßt , erstreckt sich der Kreis dieser wegen Ee-
beimbündelei verdächtigen Personen auf etwa 1000.

Wie zur Aufdeckung des „Orden des feurigen Kreuzes" sich
nennenden deutsche Ku - Klux - Klan noch bekannt wird , setzte sich
diese Gebeimorganisation in erster Linie aus Mitgliedern völ¬
kischer Organisationen u . a . der deutsch - sozialen Partei zusam¬
men . Die maggeblichen Führer , besonders die drei geflohenen
amerikanischen Mitbegründer , konnten noch nicht dingfest ge¬
macht werden . Die Gründung der Organisation reicht ins
Jabr 1923 zurück. Als damals eine Reibe völkischer Organisa¬
tionen aufgelöst wurde , fanden sich ibri 'MMer zur Gründung
eines Eeheimbundes zusammen, der „die Befreiung Deutsch¬
lands vom äußeren Feinde und von Fremdstämmigen " er¬
strebte . Einem gewisien Klavvrotb oblag die Gründung der
Ortsgruppen . Außer ihm waren in Berlin noch ein Ober¬
leutnant a . D . Sildenbrandt und ein Dr . Hübner tätig , die
eine mehr untergeordnete Rolle spielten . „Die Ritter des
feurigen Kreuzes" traten in Berlin mit den drei Amerikanern
in Verbindung , die in der amerikanischen Ku- Klux - Klane -Be-
wegung eine Rolle spielen und auch sonst einen nicht unerheb¬
lichen Einfluß besitzen. Die genannte Organisation war an
dem Küstriner Putsch nicht unbeteiligt . Der damalige Leiter
des Küstriner Unternehmens , Major Buchrucker , gehörte dem
ieurigen Kreuz an . Es ist als sicher anzunehmen , daß die
Mordtaten , die im Anschluß an den mißglückten Küstriner
Putsch sich ereigneter , von Mitgliedern des Ordens ausge -
iührt wurden . Man nimmt an , daß die Ermordung des Leut¬
nants Sand , der in Döberitz als Leiche aufgefunden wurde,
von dieser völkischen Feme verübt wurde . Der obengenannte
Klavvrotb wurde gerade verhaftet , als . er im Begriffe stand,
von Wesel aus im Auto über die holländische Grenze zu flie¬
hen. Bei Klapproth wurde wichtiges Material beschlagnahmt.

*
Eigener Funkdienst

Berlin , 10 . Sevt . Die von der Berliner politischen Polizei
ausgedeckte Feme-Organisation des Ordens der „Ritter des
keurigen Kreuzes" ist , wie weiterhin bekannt wird , über ganz
Deutschland verbreitet und dürfte im ganzen Reiche eine Mit -
«liederzahl von 900 bis 1000 „Rittern " aufweisen . Die Grün¬
dung des Ordens geht in das Jahr 1923 zurück. Als damals
h >e sog. „Roll -Kommandos " der Völkischen scharf unterdrückt
wurden, taten sich Mitglieder des Frontbanns , des Wickmg -
bundes und Deutschsozialen Partei zusammen und gründeten
diesen Eeheimbund . An führender Stelle stand ein gewisser
Kapitän Klapproth , dessen Tätigkeitsgebiet besonders im
festen lag . Hier konnte er jetzt noch rechtzeitig verhaftet wer¬
den, ehe er von Wesel aus in einem Auto über die bollandische
Grenze zu entkommen suchte . In Berlin waren für diesen
Feme -Orden besonders tätig ein Oberleutnant a. D. Hilden¬
brand und ein Dr . Hübner . Die drei Amerikaner , mit denen
die deutschen Ritter in Verbindung standen , und dur ^ die der
Orden in den Geist und die Gepflogenheiten der amcr . anischcn
Ku-Klur -Klan -Bewegung eingeweiht wurden , sind geflohen,
rße sie festgenommen werden konnten. Doch ist die amerika¬
nische Botschaft in Berlin von dem Treiben der drei amerika¬
nischen Staatsbürger unterrichtet worden.

Die Mitglieder des Ordens wurden für besondere Aktionen
ausgcbildet und ausgerüstet . Die Polizei nimmt an , daß der
größte Teil der zahlreichen politischen Morde der letzten Jahre
aus die „Ritter des feurigen .Kreuzes" zurückzuführen sind . Der
Orden war auch an dem Küstriner Putsch beteiligt , dessen Lei¬
ter Major Buchrucker ebenfalls Ordensritter war . Die zahl¬
reichen politischen Mordtaten , die der Zusammenbruch des
Putsches in den rechtsradikalen Kreisen zur Folge batte , sind
aller Wahrscheinlichkeit nach auf Mitglieder des Ordens zu-
rückzuführen. Auch Leutnant Sand , der s. Zt . auf dem Trup¬
penübungsplatz Trevitzer bei Berlin ermordet ausgefunden
wurde , dürfte ein Opfer der Kreuzritter geworden sein . Und
ferner besteht der dringende Verdacht , daß die beiden Unter¬
offiziere Ereschke und Brauer von der Künstriner „schwarzen
Reichswehr" ebenfalls vom Orden beseitigt worden sind . Dar¬
über wird der weitere Gang der Untersuchung und das be¬
schlagnahmte Material weitere Aufklärung geben müssen .

Zu der Aufdeckung des der amerikanischen Ku -Klur -Klan -
Bewegung nachgeäfften Geheimbundes schreibt das „Berliner
Tagblatt " :

„Besonders grotesk wirkt in diesem Falle die Tatsache,'
daß man in diesem auf ihr „deutsches Volkstum " stolzen Kreisen
eine ausländische Erfindung kopiert. Der Ku - Klux -Klan ist
vor 00 Jahren im Anschlüsse an den amerikanischen Sezessions¬
krieg als Rache -Organisation gegen die Reger entstanden und
seine Mitglieder glaubten eine Heldentat vollbracht zu haben ,
wenn ein armer Schwarzer gefoltert und geteert war . Heut¬
zutage richtet sich diese von der amerikanischen Regierung
energisch bekämpfte Organisation gegen alles , was nicht 100-
prozentig mtrerikanifch ist und befehdet außer den Rügern die .
Katholiken , die Juden und die Iren . Zur Vervollständigung
deutsch -völkischer Narretei gehört offenbar die . Nachäffung die¬
ses verbrecherischenUnfugs aus Amerika. Wir hoffen, daß die
Polizei gründlich durchgreifen und namentlich die Bezebungen
dieser Dunkelmänner zu den übrigen Ecbcimorganisationen
vollständig aufdccken wird .

"
Der Rechtspresse ist die Aufdeckung dieser neuesten rechts¬

radikalen Mordorgnnisation sehr unangenehm . Sie verschweigt
infolgedessen ihren Lesern die Tatsache der aufsehenerregenden
Enthüllungen der politischen Polizei überhaupt , wie z . V.
die „Deutsche Tageszeitung "

, oder sie unterrichtet ihre Leser
mit einigen nichtssagenden Zeilen in der hintersten Ecke ihres
Blattes . Das unverfrorenste der Berliner Rechtsblätter , die
„Deutsche Zeitung " sucht die Leser mit einigen schnoddrigen
Bemerkungen über die peinliche Aufdeckung binwegzutäuschen.
Unter der Ueberschrift: Blutrünstige Feme- Entbüllungen " ,
erlaubt sich das Blatt folgende „wahrheitsgetreue " Darstellung
seinen Lesern zu geben : „Die Pazifistcn -Presse bringt in grober
Ausmachung neue „Enthüllungen " über „völkische Feme -Or¬
ganisationen " im Zusammenhang mit einer Reihe von Ver¬
haftungen in Berlin und anderen Orten . Die Meldungen
sind auf den Sensations - Hunger der demokratischen Leser ab¬
gestimmt, die sich bekanntlich am liebsten und urteilslosesten
blutrünstige Geschichten vorsetzen läßt .

"

Natürlich sieben , wie dieses Patronats -Organ der völki¬
schen Mordbuben binzufügt , die völkischen Organisationen in
keiner Verbindung zu dem „angeblichen Eebeimbund "

. Dabei
muß die „Deutsche Allgemeine Zeitung " z . B . zugeben, daß die
Behörden eine vollständige Mitgliederliste des Ordens gefun¬
den haben . Darnach bandele es sich nicht um ein Unternehmen
Jugendlicher , sondern größtenteils reiferer Männer , ja in der
Hauptsache solcher Personen die bereits in den 50er Jahren
sieben . Die Satzungen , die der Polizei in die Hände fielen ,
stellen eine nahezu wörtliche Kopie der Ku- Klux-KIan -Sat -
zung dar .

Inzwischen ist es der politischen Polizei gelungen , am
Mittwoch nachmittag zwei der beteilgten Amerikaner , Vater
und Sohn Strohschein, in Oberschlesien zu verhaften . Der
dritte , ein Student aus Chicago, ist vor kurzem nach Amerika
zurllckgekebrt . Die beiden verhafteten Amerikaner wollen an¬
geblich Pastoren sein . Tatsächlich waren sie in Berlin als
Prediger einer amerikanischen christlichen Gemeinde gemeldet.
Beide sind deutscher Abstammung . Unter dem beschlagnahm¬
ten Material befindet sich außer den Statuten und Mitglieder¬
listen die v^rgeschriebcne Formel der Eidesleistungen .

Schikaniening des Reichsbanners
in daher»

München, 9 . Sevt . In Bayern wird das Reichsbanner
einiger Zeit auch insofern von den Behörden schikaniert,
die Führung des Adlers auf den Fahnen und Stempeln
Reichsbanners verboten wurde . Die Behörden stützen sich

■ei auf eine Verordnung des bayerischen Innenministers
r Avril d . I . , in der festgelegt wurde , daß privaten Ver-
igungen die Führung des Reichsbanners untersagt sei . Auf

Beschwerde der sozialistischen Landtagsfraktion erteilte
Innenminister die Auskunft , die bayerische Regierung

ildf * ' _ — 14 V*a » Si O 11T-trete im Einvernehmen mit der Reichsregierung die Auf-
Ung , daß das Reichswavven ebenso wie das frühere kaiser-
e Wappen nur von Reichsbebörden und Reichsstellen ge-
rt werden dürfe und strafgesetzlichen Schutz genieße (8 360
•et 7 des Reichsstrafgesetzbuches ) .

Französische Finanzsragen
Eigener Funkdienst

Paris , 10. Sevt . Der in Frankreich herrschenden Sitte ,
während der Parlamentsferien durch große politische Reden
die Stellungnahme der Regierung zu den Tagesvroblemest
kundzutun , hat am Mittwoch auch Painlcve Rechnung getra¬
gen und bei seinem Aufenthalt in Mülhausen im Elsaß die
Haltung der Regierung in der Finanzfrage dargelegt . Auf die
Gefahr der großen schwebenden Schuld , die Frankreich zu tra¬
gen habe , hinweisend , forderte der Ministerpräsident auf , die
neue Anleihe zu zeichnen . Er gab seiner Hoffnung Ausdruck,
daß das Ergebnis dieser Anleihe den Erwartungen entsprechen
werde. Er nahm dann zum Haushaltsplan für 1926 Stellung
und erklärte , daß dieser vollkommen im Gleichgewicht sei und

daß dieses Gleichgewicht durch demokratische Mittel erreicht
worden sei, da man zur Begleichung der gestiegenen Ausgaben
lediglich zur Erhöhung der direkten Steuern geschritten sei.
Die interalliierten Schulden , so erklärte Painleve , müsse Frank¬
reich , entsprechend seiner Zahlungsfähigkeit zurückzahlen . So¬
wohl das Jnteresie Frankreichs , wie die Würde gebiete ihm,
dieses Problem zu regeln . Jedoch dürfe Frankreich nur solche
Verpflichtungen eingehen, die es auch halten könne .

-D -

Gemeinsame Front für den Frieden
Marseille und Paris

Von Paul Löbe
Als wir eines Abends im Scheine der zehntausend

Lichter zum Triumphbogen pilgerten , um das Erab des
unbekannten Soldaten zu besuchen, erzählte uns ein
Freund von dem Schmerzensrufe, den ein französischer
Schriftsteller diesem Symbol der grausam Hingeschlachte¬
ten in den erstarrten Mund gelegt hat . Während die
Hunderte sich ihm mitleidsvoll ehrerbietig nahen , richtet
sich der unbekannte Soldat langsam empor und drohend
ruft er seiner Umgebung zu : „Wofür opferte ich mein
Leben? Ihr sagtet, mein Tod bedeutet das Ende des
Militarismus , aber Europa starrt in Waffen ! Ihr sagtet,
für den letzten Krieg , hast du dein Leben hingegeben,
aber die Welt führt neue Kriege ! Ihr sagtet , für die
Freiheit der Völker bist du hingesunken, aber die Völker
sind nicht befreit ! Neue Ketten sind für sie geschmiedet !"

Diese symbolische Darstellung , die wahrscheinlich im
französischen Original noch viel ergreifender anzuhören
ist, gibt die Enttäuschung der Völker über den Ausgang
des Weltkrieges wieder . Dort Wilsons Ideal vom Frie¬
den der Gerechtigkeit, vom Ende aller Kriege — hier die
rauhe Wirklichkeit, die nicht in Sprüngen vorwärts eilt ,
sondern unendlich langsam und mit zahlreichen Rückschlä¬
gen fortschreitet. Immer neue nationalistische Verirrung
und Verwirrung der Volksmassen in allen Ländern durch
eine vom Kapital beeinflußte , oft gekaufte Presse und ihr
gegenüber die mühsame Abwehr der Friedensfreunde .

Einst lehrte d.' e Sozialdemokratie , die ' Kriege sind
mit dem kapitalistischen System untrennbar verbunden ,
also können sie erst aufbören mit der Herrschaft des Ka - l
pitals . Seit den furchtbaren Schlägen des Weltkrieges
aber ist die Erkenntnis allgemein geworden, daß schon '
vorher , vor dem Ende des Kapitalismus , jeder So¬
zialdemokrat die Pflicht hat , alles zu tun , um die Wie¬
derkehr solcher Blutbäder zu verhüten . Diese Erkenntnis
hat schon während des Krieges gerade der radikalen
Sozialdemokraten Hugo Haase, Heinrich Ströbel und
andere zu den bürgerlichen Friedensfreunden geführt , mit
denen sie gemeinsam die baldige Beendigung des Krieges
betrieben .

Einst hielten die bürgerlichen Friedensfreunde die
Abschaffung der Kriege für ein rein ethisches Problem ,
aus religiösen, moralischen, juristischen Gründen sollte die
Menschheit gegen die Roheit des Krieges sich aufbäumen
und für den Frieden der Völker eintreten . Wir unter¬
schätzen diese geistigen Kräfte gewiß nicht , sie sind unent¬
behrlich, um das Gewissen der Menschen zu schärfen und
den Abscheu gegen das Kriegsverbrechen zu wecken . Aber
auch die bürgerlichen Friedensfreunde haben sich inzwi¬
schen überzeugt , welche ausschlaggebende Rolle wirtschaft¬
liche Faktoren bei den Ursachen zu Kriegen und bei den
gewaltsamen Zusammenstößen der Staaten spielen. Ihre
Tagungen berücksichtigten heute die ökonomischen Fak¬
toren ebenso wie die ethischen .

Beide Bewegungen aber haben eingesehen, daß es
nicht genügt , für den großen heiligen Frieden einer fer¬
nen Zukunft zu wirken, sondern daß uns die Not auf den
Nägeln brennt , und daß mit dem politischen Einfluß von
heute der Frieden gegen den Krieg geschützt werden muß . ■
So sind sich die beiden Lager näher gerückt und während
früher die Sozialdemokratie nur durch wenige führende
Persönlichkeiten, z . B . den tapferen belgischen Senator
Lafontaine , bei den Friedenskongressen vertreten war ,
fanden wir in Paris wie auch bei den letzten deutschen
Friedenskongressen eine große Anzahl organisierter So¬
zialdemokraten .

Die geistige Annäherung der beiden Strömungen
kommt auch in den Ausschüssen immer deutlicher zum Aus¬
druck und die Resolution , die der Sozialistenkongreß in
Marseille über die Frage des Genfer Protokolls und des
Sicherheitspaktes annahm , machte sich mit geringen Ab¬
weichungen auch der Friedenskongreß in Paris zu eigen.Die Gefahren und die Furchtbarkeiten eines neuen
Krieges sind groß genug, daß gegen sie alle Kräftemobil gemacht werden muffen. Sozialdemokraten und
bürgerliche Pazifisten kämpfen hier in einer Linie und
^ •

m£r
r? taut ^ ^ an seiner sonstigen politischen

Einstellung etwas zu vergeben . Marseille und Pariswerden beide die Front der Kriegsgegner stärken und
T
*
-
1! ^ den bürgerlichen Regierungen vorhandenen fried¬

lichen Tendenzen gegen die nationalistischen unterstützen.
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Sr. Geßler, Reichswehr und
„schwarze" Reichswehr

Der Reichswehrminister bat vor einigen Monaten mit
.einer kurzen Handbewegung und mit einigen beschwichtigenden
Redensarten das Problem der «Schwarzen Reichswehr" aus
der Welt zu schaffen versucht . Nun ist es zweifellos richtig,
dab die der Reichswehr in den Iabren 1922/23 attachiertcn
mebr oder minder bewaffneten Banden der sog. „schwarzen
Reichswehr" nicht den geringsten Wert für die Führung eines
Krieges nach „außen" und für gröbere militärische Operatio¬
nen besaben. Die innenpolitische Gefahr eines mit der staat¬
lichen Exekutive verwachsenen militärischen Bandenwesens
tritt um so deutlicher in Erscheinung.

Die Geschichte der Umsturzversuche der Nachkriegszeit bat
ja mit aller Deutlichkeit erwiesen, datz die zahlreichen Putsche,
die seit dem Ende des groben Krieges in Griechenland, in
Spanien , in Italien , in Portugal „ inszeniert" worden sind ,
immer nur unter Mitwirkung der regulären Wehrmacht zu¬
stande gekommen find . Zuerst wird regelmätzig die Armee und
die Polizei infiziert — und dann gebt die Bombe hoch.

Wir find im Herbst 1923 haarscharf an einer allgemeinen
völkischen Revolte gröbten Stils vorbeigestreift , vor der uns
wohl nur dir Befestigung der Währung und die damit ein¬
setzende wirtschaftliche Entspannung sowie die Existenz erst¬
klassig bewaffneter Heere der einstigen Entente im Westen und
Osten bewahrt haben . Darüber erfahren wir jetzt , nach zwei
Jahren , Einzelheiten durch den Gewährsmann der „Welt¬
bühne"

, der besser über die republikanische Wehrmacht und ihr
illegales Anhängsel Bescheid wußte , wie Herr Gebier und Herr
von Seeckt .

Der Wehrkreis 3 im Zentrum des Reiches, um die Reichs-
Hauptstadt gelagert , bot damals ein eigenartiges Bild . Die
Kasernen, die Truppenübungsplätze , die Festungen , die Be¬
fehlsstellen der Division und der Regimenter waren mit den
Vertrauensleuten der „Schwarzen" durchsetzt. Selbst in das
Vorzimmer des Herrn v . Seeckt reichte die „Strippe " des
Putjchistengenerals Schulz und seines Gehilfen , des Major
Buch" -ucker . Trotzdem die „Schwarzen" lediglich als „Zivil¬
arbeiter " geführt wurden , und ihren Sold lediglich aus dem
„Eeschenkfond " des Herrn Gebier erhielten — waren sie
überall anzutreffen und hatten ihre Fäuste am Rückgrat der
Wehrmacht, in den Munition »- und Waffenlagern und in den
Rekrutendevots der Reichswehr !

Erst einen Tag vor dem Putsch ist es den Herren vom
Reichswehrministerium etwas ungemütlich geworden und sie
erwirkten den Haftbefehl gegen den Major Buch ' eucker und
vier Tage vorher die Ausnahmeoerordnung des Reichsvräfi-
denten ! 14 Tage darauf aber weib kein Mensch mebr etwas
von dem Liebesverhältnis zwischen der „richtigen" und der
„schwarzen " Reichswehr !

Nicht wir , sondern Herr Gebler war es, der durch seine
fortgesetzten Landesverratsprozesle und durch seine schnoddrige
Erledigung dieser Materie das Problem der „schwarzen Reichs¬
wehr" zu einer innerpolitischen Kernfrage gemacht hat . Es
ist nur zu hoffen, daß die Oefsentlichkeit allmählich die Schmach
empfindet , die ihr durch dieses Bevormundungssystem , das an
die schlimmsten Zeiten des Militärstaates und der Kabinetts¬
justiz erinnert , angetan wird —- im siebenten Jahr der Re¬
publik ! Der Prozeb gegen den Oberleutnant Schulz, der dem¬
nächst in Landsberg an der Warthe stattfindet , wird hoffent¬
lich Klarheit über die geheimen Fäden zwischen der „Feme"
der „schwarzen " und der „richtigen" Reichswehr bringen . Ein
vertuschen durch „Ausschlub der Oefsentlichkeit" gibt es dies¬
mal nicht! Oder die Regierung identifiziert sich mit den
Narren und Strauchrittern , die vor zwei Jahren Deutschland
aus seiner Not erlösen wollten — mit Mord und Totschlag
und mit Bürgerkrieg !

- © - -

Glimmende Feuer im Zentrum
Es dränat und schwelt im Zentrum — auch nach dem

Offenburger Parteitag der Badischen Zentrumspartei , der für
Dr . Wirth so stürmische Zustimmung brachte. Die Erschütte¬
rung des Zentrums infolge der Rechtsschwenkung seiner
Reichstagsfraktion ist noch nicht vorüber , Die linksstehende.
Zentrumsvresie klagt , daß der Badische Parteitag noch keine
restlose Klärung gebracht hat . Sie bedauert , daß vor der
Abstimmung der Resolution keine Aussprache über den Inhalt
und die Formung der Willenskundgebung des Parteitags hsr-
beigeführt wurde , damit jeder einzelne Satz der Resolution
genau erklärt worden wäre . So wie die Resolution jetzt
laute , könnten sowohl die Anhänger wie die Gegner Dr .
Wirths sie sich zu eigen machen . Auch auf dem Offenburger
Parteitag habe man der Wirklichkeit noch immer nicht ganz
offen ins Auge gesehen und der Regie zuviel Spielraum ge-
lasie« . Auberdem habe man bedauerlicherweise den Pressever-
tretern der Partei die Teilnahme an den Beratungen des Zen¬
tralkomitees nicht gestattet , obwohl das , was das Zentral¬
komitee verhandelte , das Licht der Oefsentlichkeit nicht zu
scheuen brauchte.

Die hinter Dr . Wirth stehenden demokratisch und sozial
gesinnten Zentrumswählermasien wollen keine künstliche Ver¬
schleierung der Gegensätze , sondern die Auswirkung der klaren
politischen Linie der christlichen Demokratie, wie sie Dr . Wirth
vertritt . Aus diesem Grunde warnt 'das Frankfurter Zen¬
trumsblatt , die „Rhcin -Mainische Volkszeitung" vor jeder
mit taktischen Mitteln der Versammlungsregie künstlich her¬
gestellten Parteidisziplin . „Es wäre verhängnisvoll, " so
schreibt das Blatt , „wenn nach dem Ergebnis des Offenburger
Parteitags nun ein sachlich ungerechtfertigter Optimismus
feine« Einzug hielte . Nach den Reden von Dr . Marx und
Prälat Dr . Schofer ist bei manchen Teilnehmern an der Ver¬
sammlung offenbar der Eindruck entstanden , daß ja nun alles
in schönster Ordnung wäre . Demgegenüber muß mit allem
Nachdruck darauf verwiesen werden , wie es ja Dr . Wirth auch
getan hat , daß nun alles von der weiteren Entwicklung der
Dinge abhängt .

"
- © -

Mliöverstimmmig
In Deutschland herrscht augenblicklich „Manöverstimmung " !

Grobe Manöver finden in sämtlichen Wehrkreisen statt ! Sämt¬
liche Infanteriedivisionen sind in die „berbstübungen " einge¬
treten und zwar nicht auf den militäreigenen Uebungsplätzen ,
um die Kosten zu ersparen , sondern „im freien Gelände "

, um
den nötigen „Kontakt mit der Bevölkerung" zu erhalten ! Ma -
nöocrberichtc aus Ostpreußen melden von groben Schlachten
an der polnischen Grenze, von gerichtlichen Auseinandersetzun¬
gen mit widerhaarigen polnischen Bauern , welche den Truppen
Schweineställe als Quartiere angeboten hatten , von den Ma¬
növern der sächsischen Division im Erzgebirge und anderes
mehr. Herr Gebler und Herr v . Seeckt werden in dem vom
„roten Terror " befreiten Sachsen in Annaberg erwartet , ferner
zu einem Schlubimbib ln Freiberg , der Stadt , in welcher durch

Vas Zentrum und die Steuer* und Zollpolitik
des Reichstages

Von Stefan Meier - Freiburg, M . d . R.
l .

Auf dem badischen Parteitag des Zentrums in Offenburg
am Sonntag , 7 . Sevt ., suchte in einem Referat der Zentrums¬
abgeordnete Dr . Brüning die Haltung des Zentrums im
Reichstag bei den Steuer - und Zollverhandlungen zu rechtfer¬
tigen . Dev offizielle Bericht der badischen Zentrumspresse sagt
in der Einleitung darüber :

„Mit grober Erwartung durfte der Rede des Herrn Dr .
Brüning , des Geschäftsführers des Gewerkschaftsbunde»,
entgegengeseben werden. Brüning bat im Verein mit dem
unlängst verstorbenen Dr . Beusch als Sachverständiger die
Steuer - und Zollverhandlungen im Reichstagsausschub mit¬
gemacht und war deshalb der berufene Mann , die durch die
Sozialdemokratie gerade für die Landtagswahlen betriebene
Zoll - und Steuervrovaganda auf ihre wahre Linie , die
Linie der skrupellosen Agitation , zurückzuführen. Der ba¬
dische Zentrumsvarteitag bat damit den Kampf gegen die
unberechtigten . Behauptungen eröffnet , die Reichstags -Zen¬
trumsfraktion habe infolge ihrer Abstimmung mit den
Rechtsparteien eine unsoziale Politik getrieben ."

Wenn diese Feststellung richtig ist , warum gärt es denn
so innerhalb der Zentrumspartei '? Warum hat denn Dr .
Wirth seinen aussehenerregenden Schritt getan ? Etwa , weil
alles , was über die abgeschlossene Steuer - und Zollpolitik der
Regierungsparteien , zu denen das Zentrum gehört , von der
Sozialdemokratie geschrieben worden ist, nichts als — um im
Tone der Zentrumsvresse zu schreiben — skrupellose Partei¬
agitation ist ? Wäre dem so , dann :

1 . müßte die Zentrumspresse nicht seit Wochen einen ver¬
zweifelten Abwehrkampf gegen die Angriffe von innen
und außen führen und

2. hätte das Zentrum nicht nötig , in langatmigen partei -
offiziellen Erklärungen seine Haltung zu rechtfertigen.

Wie die Zentrumspartei sich zu einzelnen Fragen der
Steuer - und Wirtschaftspolitik stellt, ist ihre eigene Sache.
Wenn aber die Herren glauben , dafür , daß sie aus nackten
materiellen Profitinteresien die Rechte des Volkes preisgeben ,andere verantwortlich zu machen , wie das Herr Brüning in
einer Rede in Offenburg versucht hat , so ist das ein Beginnen »das von Agitationsdemagogie nicht mehr weit entfernt ist.

Die Ausführungen des Herrn Dr . Brüning schlagen den Tat -
ächen ins Gesicht. Wo ist in der ganzen Steuergesetzgebung
der soziale Inhalt festzustellen , den die Gesetze durch die Mit¬
arbeit des Zentrums bekommen haben sollen ? Die sozialen
Verbesserungen im einzelnen vorzutragen , hat Herr Dr . Brü¬
ning aus begreiflichen Gründen Unterlasten.

Für die Lohn- und Gehaltsempfänger führte die Sozial¬
demokratie vom Januar 1925 bis zum Abschluß der Verband -
lungen einen schweren Kampf und suchte die Lohnsteuer nach
zwei Seiten (Erhöhung des Existenzminimums und Ausbau
des Familien - und Kindervrivilegs ) sozialer zu gestalten , was
durch den Widerstand der Regierungsparteien fast restlos ver¬
eitelt worden ist. Und wenn Wochen hindurch der Antrag der
Sozialdemokratie » um di« Steuerlast der Kleinen und Klein¬
sten in Deutschland zu erleichtern, das Eristenzminimum von
KV auf 100 Ji für den Monat zu erhöhen, im Reichstag nicht
behandelt wurde , so ist das Zentrum daran schuld. Das Zen¬
trum hat , als über diesen Antrag im Plenum abgestimmt
wurde , jeweils mit der politischen Reaktion gestimmt und so
Monate die Besprechung des Antrages verhindert .

Das Zentrum lehnte den sozialdemokratischen Antrag ab,weil er der Finanzkasse des Reiches nach seiner Ansicht einen
zu groben Ausfall gebracht hätte . Nach einer Mitteilung , die
Staatssekretär Dr . Popitz im Steuerausschub des Reichstages
machte , errechnete das Finanzministerium den Einnahmeaus¬
fall nach dem sozialdemokratischen Antrag bei der Lohnsteuer
auf 700 Millionen Mark pro Jahr . Man fürchtete im Zen¬
trum , daß dieser Ausfall durch einen entsprechenden Ausbau
der Befitzsteuern wieder hätte gedeckt werden müssen . Weil
man mit der Absicht an den gesetzgeberischen Neuaufbau un¬
serer Finanzgesetzgebung beranging , sämtliche Besitzsteuern
kräftig abzubaun , war man den sozialdemokratischen Anträ¬
gen , die auf eine Entlastung der kleinen Leute bei uns in
Deutschland binzielten , nicht geneigt und lehnte sie ab.Das Kinder - und Familienprivileg bei der Lohnsteuer ist
erst auf wiederholte scharfe Vorstöbe der Sozialdemokratie
etwas , aber in ungenügender Weise verbessert worden . Und
die Fühlungnahme mit der Linken durch das Zentrum bestand
im Steuerausschub lediglich darin , daß Brüning sich nach der
Haltung der Sozialdemokratie erkundigte, um seine eigene
Stellung dann entsprechend zu ändern . Wie gerade bei der
Beratung der Lohnsteuer die Heren vom Zentrum und auch
Herr Dr . Brüning selbst durch die scharfe Kritik der sozial»
demokatischrn Presse an dem unsozialen Eesetzgebungswerk un¬
sicher wurde , erhellt am besten die Tatsache, daß noch in letzter
Minute mitten in den Verhandlungen im Reichstag Abände¬
rungsanträge zur Lohnsteuer gestellt wurden , die aber nichtder sozialen Einstellung des Zentrums zu danken find , sondernder Furcht vor der Kritik aus den eigenen Reihen , nachdem
sie sahen« wie berechtigt die Angriffe der Sozialdemokratie
gegen das Gesetz sind .

Als die Sozialdemokratie das Unsoziale der prozentualen
Abzüge vom Lohneinkammen ohne Rücksicht aus das Einkom¬
men überhaupt , geißelte , fand sie im Steuerausschub taube
Ohren . Die Anträge wurden abgelebnt . Erst nachdem die
Kritik immer schärfer wurde , bequemte sich auch Herr Dr .
Brüning dazu, den Standpunkt der Sozialdemokratie in Be¬
zug auf die Gestaltung des Abzugs anzuerkennen. Erst nach¬
dem die Herren eingesehen hatten , dab ihre Stellung in Fragedes Familien - und Kinderprivilegs vor der breiten Oeffent -
lichkcit unhaltbar ist, stellten sie Aenderungsanträge » die sich
grundsätzlich auf den Poden des Standpunktes der Sozial¬

demokratie stellten, in der Auswirkung aber nicht weit oen®®
ginge«. Die Steuer beträgt unter Beachtung des jetzt ieflü^
legten Kinder - und Familienvrioilegs , wie wir das an einem
Beispiel veranschaulichen wollen :

1. Verheirateter Arbeiter mit 3 Kinder « und 4290 JL 2ab '
reseinkommen : 10 Prozent Steuer von 4200 — 1824 d. t.
2376 JL — 237.60 Ji , d. i . 5.66 Prozent .

2. Lediger Arbeiter mit gleichem Einkommen : 10 Prozent
Steuer von 4200 — 600, d. i . 3600 — 360 Ji , d. i . 8.57
Prozent . , .

3. Perheirateter Gewerbetreibender mit 3 Kinder « uuo
7500 Ji Jahreseinkommen : 10 Prozent Steuer von 7500
— 2760, d. i. 4740 Ji — 474 Ji , d. i. 6.32 Prozent .

4. Lediger Gewerbetreibender mit gleichem Eiukowmen-
10 Prozent Steuer von 7500 — 600, d. i . 6900 Ji = 690 Ji
d . i . 9.20 Prozent .
Die angeführten Beispiele zeigen wachsende prozentuale

Belastung mit wachsendem Einkommen , aber auch prozentuale
Entlastung je nach dem Familienstand.

Eine gleich unsoziale und geradezu verständnislose Hal¬
tung nahm das Zentrum bei der Beratung der Einkommen¬
steuer ein, als die Entscheidung über den 8 56 des Gesetzes
gefällt wurde . Der 8 58 besagt, dab bei der Veranlagung , das
find die Kreise, die nicht zur Klasse der Lohn- und Gehalts¬
empfänger zählen , also nicht lohnsteuer - , sondern veranlagungs¬
pflichtig sind , besonder« wirtschaftliche Verhältnisse, die die
Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen wesentlich beeinträch¬
tigen , durch Ermäbigung oder Erlab der Einkommensteuer be¬
rücksichtigt werden, wen« das Einkommen 30 000 JL nicht über¬
steigt. Der Reoierungsentwurf sah im 8 56 18 000 Ji als
Höchstgrenze vor. Die Rechte stellte de« AbänderuugsantraS
und das Zentrum stimmte für diesen Antrag . Die Wirk»« »
dieses Antrages ist, dab «in Fabrikdirektor oder Gewerbetrei¬
bender unter Umständen bei einem Einkommen von 30 000 JL
überhaupt keine Einkommensteuer zahlt . Hat aber ei» reicher
Mann ein oder zwei Söhne , die studiere«, so zieht er die Un¬
terhaltungskosten für seine Söhne von seinem Einkommen bei
der Steuererklärung ab. Nehmen wir ein Beispiel : Ein Steuer -i
zensit mit 30 000 Ji Einkommen gibt für 2 Kinder , die studie¬
ren , an Unterhaltung im Jahre 10 000 JI aus , so ermäßigt sich
nach diesem Paragraphen sein Einkommen von 30 000 JL aut
20 000 Ji . Für 10 000 Ji Einkommen ist also der Steuerzahler
steuerfrei . Cr macht damit eine steuerliche Ersparnis , die grö¬
ber ist» als das durchschnittlicheJahreseinkommen eines unge¬
lernten Arbeiters .

Wenn eine solche gesetzgeberische Arbeit sozial gerecht ijr>
dann möge Herr Dr. Brüning einmal dem deutschen Volke
sagen , was nach seiner Ansicht dann unsozial ist ! ! >

Dab angesichts solcher steuerlicher Entlastung die Sozial¬
demokratie in Konsequenz dieser Beschlüsse »um Eegenschlag
für die Lohn- und Gehaltsempfänger ausholte , war nicht «ur
verständlich, sondern Pflicht . Leider find dann , als die Rechte
diese Durchlöcherung der Steuerpflicht für die Besitzenden —'
denn eine solche ist die unerhört weitgehende Ermäbigung
gesichert sah , von ihr sämtliche Anträge der Sozialdemokratie
abgelebnt worden , alles mit Hilfe des Zentrums .

Nicht anders handelte das Zentrum bei der Entscheidung
über den Steuertarif . Die Regierungsvorlage schlug eine»
Tarif vor, der im Höchstsatz die groben und gröbten Einkom¬
men bei uns in Deutschland mit 33 % besteuert wissen wollte.
Die Regierungsparteien gingen bis auf 40 Prozent . Die £><*
chaldemokratie erkannte sofort, daß bei der reaktionären Ein¬
stellung der bürgerlichen Mehrheit des Steuerausschusses un »
des Reichstages ihre \ « ttößc sachlich berechtigt und gut be-,
gründet sein müssen . Das war der Grund , warum die Par »^
nicht einfach die Wiederherstellung des Steuersatzes der Wei¬
marer Nationalversammlung mit über 60 Proz . für die großen
Einkommen forderte . Für einen solchen Antrag wäre jed«®
jede Möglichkeit der Diskussion ausgeschlossen gewesen, » re
beschränkte sich daher in der Hoffnung , dab das Zentrum st^
auf den Boden des Antrages stellt, darauf , einen gestaffelteNi
Steuertarif , der die kleinen Einkommen schonte, vorzuschlagtMs
der im Höchstsatz 50 Prozent Steuerbelastung für die grob»®
Einkommen vorsah. Auch dieser Antrag wurde seitens de» .
Zentrumsvertreter sowohl im Steuerausschub wie im Reichs¬
tag abgelehnt . Gleichzeitig wurde aber auch jedes Entgegen¬
kommen gegenüber den Lohnsteuervflichtigen mit der Bemer¬
kung abgelebnt , dab es finanzwirtschaftlich nicht tragbar wäre-

Als die Entscheidung über die gesetzlichen Bestimmungen
im Einkommensteuergesetzgefällt wurde , die eine Besteuerung
nach dem Verbrauch dort vorsieht, wo die Steuererklärung *®
einem offensichtlichen Mißverhältnis zum Lebensaufwand ei ->^
Steuerzahlers steht, kämpfte die Sozialdemokratie für die Am -
rechterhaltuna der Regierungsvorlage . Aus der Jstvorschr' ' '
des 8 49. der die Besteuerung nach dem Verbrauch regelt , ®
durch die Regierungsparteien eine Kannvorschrift gemanll
worden . Durch diese Abschwächung der gesetzlichen Bestimmung !
gen ist die Möglichkeit der Berbrauchsbesteuerung wrien« ' "
eingeschränkt. In diesem Kampf , der sich gegen die ärger » '^erregenden Schlemmer in unserem Volke richtet, ist die
demokratie ebenfalls vom Zentrum im Stich gelassen word-M
Das Zentrum brachte an der Seite der Rechtsparteien in d>k
sem Paragraphen die scharfe Wirkung der Jstvorschrift zu
und fördert somit die Steuerbegünstigung für die Übels" "
Elemente in unserem Volke .

Diese Beispiele, die an Sand der Akten zusammen̂ ,
stellt sind und die auch Herr Dr . Brüning mit allen dialew
schen Künsten nicht abschwächen kann, soll gezeigt werden,
welch schwachen Füben die Zentrumsagitation gegen die So¬
zialdemokratie steht. [»In einem zweiten Artikel werden wir uns mit dem
der Rede des Herrn Dr . Brüning auseinandersetzen.

ein „Mißverständnis " vor zwei Jahren 20 Menschen durch "die
Reichswehr vom Leben in den Tod befördert worden sind . Der
Clou der diesjährigen „Kaisermanöver " erfolgt dann wie ge¬wohnt zum Schluß durch einen groben Vorbeimarsch vor dem— Reichspräsidenten , dem General von Hindenburg !

Selbstverständlich sind „Herbstübunsen " einer Armee von
100 000 Mann notwendig wegen der Schulung der Truppe so¬wohl wie der höheren Führung . Die Reichswehr ist keinePolizei . Ihr fallen wichtige Erenzschutzaufgaben zu und kein
Mensch hat etwas dagegen einzuwenden, dab in einer lleber -
gangszeit zu einem neuen Völkerrecht, in dem die bis an dieZahne bewaffneten „Feindbundstaaten " unser schwaches Kon¬
tingent umgeben, dieses Minimum an Wehrmacht erstklassig
geschult und ausgebildet wird .Die Kehrseite der Geschichte aber ist die gegen die angeb¬
lich militärfeindliche Linke gerichtete Tendenz, die aus diesen
„Manöverberichten " spricht . War es im übrigen unbedingt

nötig , gerade gegenwärtig Manöver gröbten Stiles 6 ?5L(halten , wo doch dis tiefste wirtschaftliche Depression, ufV
Deutschland liegt . Not und Arbeitslosigkeit zum
schreit ? War es unbedingt notwendig , u . a . die Man »"
ausgerechnet im Elendsgebit des Erzsibirges abzubalten , ®
den ausgehungerten Stickern und Heimarbeitern , im
kohlengebiet der Lausitz , im Industriegebiet der unteren A>e>
— nur nicht auf dem Truppenübungsplatz ?

Das Ausland aber lacht über ein Volk, das an die
Welt verschuldet ist, das seinen Etat nur balanzieren *® .
unter Anspannung der Steuerschraube bis zum alleräußerl" 1
dessen Konzerne und Trusts verkrachen unter dem Druck
Deflation und der Absatzkrise — das aber jetzt Feste
die Jahrtausendfeier , den „Hermannslauf "

, die „Deun^
Museumsfeier "

, Oktoberfest und Vogelwiese und nun
diesen Manöverrummel — als Krönung der Hindenburg®"^
in diesem „närrischen Jabr " l
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Em katholischer Geistlicher über die
jüngste Zentrum-Politik

- Der Würzburger katholische Politiker Vitus Heller, der im
, ^ °nsatz zu Zentrum und Bayerische Volksvartei in Bayern
^ ^ christlichsozials Partei gegründet hat . bezeichnete in seinem

Würzburg erscheinenden Blatt „Das neue Volk" die Zcn-
-'»Mspolitik der jüngsten Zeit als tiefe Versündigung an
Mksgesundheit und Bolkssittlichkeit. V . Heller charakterisiert
"estend auch die Parteischieber , die die Arbeiter über die

Bedeutung der Dinge hinwegtäuschen sollen:
„Man stelle sich nur vor : Die Fraktion macht eine

«teuer - und Zollpolitik mit den W e st a r v und Luther
durch dick und dünn mit und verteuert damit die ganze
Lebenshaltung des Volkes, dann muh Etegerwald zu den Ar¬
beitern gehen — einerseits diese Politik verteidigen , ander¬
seits den Blick der Arbeiter von dieser Wirkung der Politik
>« Reichstag ablenken und „Negierung , greise zu in der
Preispolitik !" rufen . Das ist doch Jahrmarktsmetbode ! Die
fugend sagt, das sei nicht mehr wahrhastig , das sei Lüge ,
Irreführung der Arbeiter ."

^ Heller weist dann gerade an bayerischen kleinbäuerlichen
Arhältnisten nach , dah auch die Bauern bei der Zollpolitik die

getrogenen sind und nur die Grohgrundbesiher an den Ec-
"eidezöllen verdienen .

- © -

Aus dem Freistaat Baden
Zum Kapitel «-Preisabbau"

Die Landeszentrale des Bad . Einzelhandels schreibt uns :

a Die Reichsrögierung predigt den Preisabbau — benn
Einzelhandel. Währenddem geben aber die Produzenten und
Fabrikanten in gleichbleibender Regelmähigkeit mit ihren
Preisen ab 1 . September und ab 1 . Oktober wiederum in die

Aiihe . Es liegt uns hierfür eine ganze Reihe von Belegen vor .
Den Höhepunkt bedeutet es. aber wohl, wenn im gleichen
Augenblick, in dem die Reichsregierung alle möglichen Maß¬
nahmen zur Herabsetzung der Preise — beim Einzelhandel —

buternimmt, ein staatliches Unternehmen für einen der not¬

wendigsten Artikel des Lebensmittelhandels , nämlich für

bveisesalz , den Preis recht beträchtlich hinaufsetzt. Vor uns
"egt ein Rundschreiben der „Vereinigten badischen Staatssal, -

Jeti Dürrbeim -Rappenau (deren Verwaltung bekanntlich dem

badischen Finanzministerium untersteht ) folgenden Wortlauts :

„Bad Dürrbeim , den 31 . August 1925.
P .P .

Heute sehen wir uns genötigt , unserer verehrten Kund¬

schaft davon Mitteilung zu machen , dah die bedeutende
Steigerung der allgemeinen Betriebsunkosten , wiederholte
Erhöhung der Löhne usw ., den Verband deutscher Salinen
Swingt , in ganz bescheidenem Ausmahe die Preise für Sa¬

linensalz zu erhöben . Die erhöben Preise treten mit dem
1. September 1925 in Kraft und betragen : Für Sveiscsalz
aller Körnungen Mk. 6 .— per 100 Kilo (bisher 5 .60 Mr .)
ohne Steuer , unverpackt. Bei Mindestabnahme von 15 Ton¬

nen in einer Partie , franko Empfangsstation . Die Kosten
für Säcke sind vorläufig noch , nicht erhöbt . Die Steuer be¬

trägt bis zum 30 . September noch 74 Pfg . vro 100 Kilo ;
ab 1 . Oktober 3 Mark per 100 Kilo . Die Fullgebubr für

eingesandte Säcke beträgt für jeden Sack 10 Pfg ., einerlei

welches Fassungsvermögen der Sack besitzt.

Vereinigte Bad . Staatssalinen Dürrbeim -Rappenau A. -E .
gez. Unterschrift.

"

, Roch in diesen Tagen hat der Reichsfinan,minister auf
d->s bestimmteste erklärt , dah die Behauptung erhöhter Steuer¬
lasten , die von Industrie - und Handelsseite gegen die Mög¬
lichkeit des Preisabbaues ins Feld geführt werde, absolut un¬
zutreffend sei. Den Wert dieser amtlichen Erklärung kann

Uran aus obigem — in gewissem Sinne ebenfalls als amtlich
fa betrachtenden — Rundschreiben ersehen, wonach die Salz¬

steuer ab 1 Oktober von 74 Pfg . auf 3 Mark per 100 Kilo er¬

höht wird . Zusammen mit der oben erwähnten Preiserhöhung
>Nacht dies etwas weniger wie 2 Pfennig auf das Pfund aus ,
also rund 29 Prozent des Kleinverkaufsvrcises .

Man siebt an diesem Beispiel wiederum recht deutlich,
wie sich bei den Preisabbaumahnahmen der Regierung Theorie
»nd Praxis extrem gegenübersteben.

Wiederholung des historischen Fefizuges
in Gengenbach

Der anlählich der Schwarzwälder Eewerbeausstellung
^engenbach (vom 15. 8 . bis 21 . 9 . 25) am 23. August abgehal¬
tene historische Festzug war ein derartig überraschend groger
Erfolg beschieden , hat derselbe doch rund 20 000 Besucher an
ieiiem Tage nach Eengenbach gelockt, dah man sich entschlossen
M , den Festzua anlählich der Gründungsfeier des Klosters
Wengenbachs , der berühmten Benediktiner - Abtei , am Sonntag ,
t3 . September, : zu wiederholen . Derselbe beginnt nachmittags
b Uhr . Abends 8 llbr findet ein grobes Konzert der Ver¬
enigung bad Polizeimusiker statt .

Mit dem Besuche der schönen „Schwarzwälder Gewerbe-

Pusftkllung" hier werden die Gäste also nochmals Gelegenheit
?aben, im Bilde zu erschauen, wie sich hier seit 2000 Jahren
'w Kleinen vollzog, was die grobe Welt bewegte, hob und

ssiederwarf . — Für Sonntag , 20 . September , ist anlählich der

Wägung des Ortenauer Winzerverbandes eine Weinkostvrobe
ber prämierten Weine dieses Verbandes vorgesehen. Näheres
Wird durch Anzeigen bekanntgegeben.

Kundgebung der deutsch -schweizerischen Gemeinden
für eine baldige Aufhebung der Grenzsperre .
Die „Basler Nachrichten" beschäftigen sich in einem an¬

scheinend inspirierten Bericht mit den Protestkundgebungen
b«r deutsch -schwvizerischien Gemeinden am Oborrhrin für eine
baldige Aufhebung der Grenzsperre . Sie schreiben : Wie er¬

innerlich, war den Schweizer Behörden der Vorwurf gemacht
worden , dah die Schwierigkeiten allein noch bon Schweizer-
ikite ausgingen . Der Wunsch aus sofortigen Abbau der Ercnz -
laerrmatznahmen mub als begreiflich angesehen werden . Es
wuh aber auch festgestellt werden , dah die Landesbehörde bei
°ar ihr zufallendcn Verantwortlichkeit für die wirtschaftlichen

Verhältnisse im eigenen Land sich von viel ernsthafteren , weit -

lragendcren und lomvliizerteren Erwägungen zu leiten lassen
babcn , als der einzelne Grenzbewohner oder Durchreisende,

^ an wird sehr wohl verstehen, dah die Initiative von
Deutschland aus gebt , denn die Deutschen sind es einmal , die
"«n der erwähnten Aufhebung aller Kriegs - und Nachkricgs-
^ rschriften im deutsch -schweizerischen Grenzoerkehr den Haupt¬
stützen ziehen werden . Lediglich siskaolische Gründe sind es
Wenfalls nicht, die in der Schweiz zur Aufrechterhaltuno
Gewisser Kontrollmahnahmen geführt haben .

Wird die am 13.— 14 . September in Freiburg (Schweiz)
Nammentretende Schweizerische Polizeidirektorenkonferenz
Bedenken gegen eine Abschaffung des Grenzvisums als un¬
begründet anerkennen , dann : „Weg mit all dem Zeug !"

Die Tagung des Völkerbundes

hat in Genf die weitaus meisten führenden Politiker versammelt . Unser Bild zeigt von links : Briand , Chamberlain , Scia -

loia , Benesch , Painleve ; der Letztere eröffncte auch die Sitzung des Bundes .

Wshlllllstuf des Zentrums zu den M\$w LandlWMhleni

j
! Die badische Zentrumsvartei bat gestern ihren Wahlauf -
t ruf zu den Landtagswahlen veröffentlicht . Mag auch der

Zentrumsvarteitag am vorigen Sonntag in Offenburg äußer¬

lich noch so gut abgelaufen sein , dank der erprobten Regie¬

künste , die dem Zentrum eigen sind , so merkt man doch bei der

genauen Durchsicht des Wahlaufrufes , dab auch die badische
Zentrumspartei angesichts derHaltung des Reichstagszentrums
bei den Steuer - und Zollgcsetzen und verstärkt durch die De¬

monstration des Herrn Dr . Wirth , lebhafte Sorgen hegt . Wer
den gestrigen Wahlaufruf mit den Wahlaufrufen des Zentrums
der letzten -Jahre vergleicht, merkt sofort, dah diesmal die in¬
nere Sicherheit doch etwas fehlt . Man weih halt im Ecneral -

stab des Herrn Prälaten Dr . Schofer doch nicht genau , wie
ein, wenn auch schließlich nur geringcr -Deil des Zentrums , am
25 . Oktober auf die Haltung des Zentrums bei den Steuer -
und Zollgesetzen reagieren wird .

In dem Wahlaufruf wird zunächst für Einerwahlkreise
unter Beibehaltung der Verhältniswahlen Stimmung ge¬

macht, eine Forderung , die auch uns sympathisch ist. In dem
Wahlaufruf wird die Klage über „allzu häufige Wahlen " als

berechtigt erklärt , wobei aber zu bedenken ist, daß bei der voll¬

ständigen Neugestaltung der Dinge in Deutschland, zwangs¬
läufig die Wahlen etwas häufiger aufeinander folgen müssen .
Zur gegenwärtigen Staatsform nimmt der Wahlaufruf in der
dehnbaren Weise Stellung , daß das Zentrum „auch fernerhin
dem Geiste der Väter getreu für den Schub der bestehenden
Verfassung in Land und Reich "

sich cinsetzen will . Das ist
kein Bekenntnis zur Republik und ist auch kein Bekenntnis zur
Monarchie ; das Zentrum findet sich mit jeder Staatsform ab,
wenn nur seine religiösen und kulturpolitischen Svezialinter -

essen die ihm genehme Berücksichtigung finden . Das Zentrum
will „unserer Bevölkerung Arbeit und Brot bieten" . Diese
Aufgabe sei eine „vordringliche"

. Und nun versucht der Wahl¬
aufruf das Kunststück , den Zentrumswählern cinzureden , dah
die jüngste Zollgesetzgebung im Reiche, mit ihren aus das
Wirtschaftsleben verwüstenden Folgen , eine Arbeit und Brot
schaffende politische Handlung gewesen sei . So ein bibchen
verschämt wird dabei zugegeben, dab dem Zollwuchorgesetz
Mängel anhaftcn . Selbstverständlich wird verschwiegen, dah
das Zentrum ausschlaggebend mitgeholfen hat , die Durchpeit-
schung der Zollgcsctzc zu ermöglichen, also eine gründliche Be¬
ratung zu verhindern , und die Opposition , die eben der ge¬
meingefährlichen Mangelhaftigkeit der Zollgesetze wegen eine
sachgcmäbe Beratung forderte , zu vergewaltigen . Das werden
wir im bevorstehenden Landtagswahlkampfe der badischen
Wählerschaft mit allem Nachdruck an der Hand der Tatsachen
eindringlich zu Gemüte führen .

Die Leitung der badischen Zentrumsvartei weih recht gut ,
und der Inhalt ihres Wahlaufrufs zeugt auch dafür , dah das
Zentrum , das im Reiche Seite an Seite mit den Deutschnatio¬
nalen aus wirtschaftlichem und inncrpolitischem Ge¬
biete reaktionäre Politik betrieben hat , auch bei den badischen
Landtagswahlen mit seinen wirtschaftlichen und allgemein
politischen Argumenten keinen leichten Stand haben wird .
Darum ist die Hälfte des Wahlaufrufs den religiösen und kul¬
turpolitischen Absichten und Forderungen des Zentrums ge¬
widmet . Der zweite Teil ist nur so gespickt mit Hinweisen
auf die „christlichen Grundsätze"

, auf die „christliche Schule",
auf den „christlichen Geist" usw . Die konfessionelle Lehrerbil¬
dung wird gefordert und der angeblichen „Entchristlichung der
Schule" entgegcngetreten . Der Wahlaufruf fordert , von katho¬
lischen Wählern „dürfen nur solche Abgeordnete gewählt wer¬
den, die hierin eine unbedingte Gewähr bieten".

In diesem Teile des Wahlaufrufs bat die Parteileitung
des badischen Zentrums völlig ihre innere Sicherheit beibe¬

halten . Sie weiß , dab der erzreaktionäre Reichsschulgesetzent¬
wurf vorliegt und sie weih auch, dab dieses von reaktionären ,
Gesinnung und Unduldsamkeit zeugende Machwerk, ebenfalls
im Eiltempo durchgepeitscht werden soll , damit die Opposition
nicht in die Lage kommt , den Volksmassen den wahren Cha¬
rakter des projektierten Reichsschulgosetzes zu zeigen. Wir
sagen es auch ganz offen heraus : dieser reaktionäre Reichs-
schulgesetzentwurf ist mit der wichtigste Posten in dem Handels¬
geschäft , den die Luther -Regierung und die anderen Regie¬
rungsparteien mit dem Zentrum bei der Durchpeitschung der
Steuer - und Zollgesetzc abgeschlossen haben . Das hindert aber
die badische Zentrumsleitung nicht , in ihrem Wahlaufrufe fol¬
gendes zu sagen :

„Der alte Geist der Kulturkämpserei ist leider wieder er¬
wacht. Schon die trüben Erfahrungen aus der Reichsvräsi-
dentenwahl haben uns diese Tatsachen zum schmerzlichen Be¬
wußtsein gebracht. Man möchte den kirchentrcuen Katholiken
als „Ultramontanen " gern wieder in verschiedenen Zweigen
der Staatsverwaltung zum Staatsbürger zweiter Klasse degra¬
dieren . Dieser Kulturkampsgeist muh in die Schranken ge¬
wiesen, die Gleichberechtigung und Gleichwertung auch für den
glaubcnstreuen Katholiken restlos und erfolgreich geschützt
« erden . Wer das will , der wähle und wähle Zentrum .

"

Und damit die katholischen Wähler das Gruseln vor dem
angeblich herumspuckendcn kulturkämpferischcn Geist rechtzeitig
bekommen, heißt es in dem Wahlaufruf wörtlich :

„Diese Mahnung scheint uns umso dringender , als nie¬
mand sicher Voraussagen kann, wie sich nach den Wahlen die
Regierungsbildung gestalten wird ."

Die katholische Wählerschaft soll also in die in den Tat¬
sachen nicht begründete Furcht versetzt werden , bei einem
Regierungswechsel nach den Wahlen könne kulturkämpferischer
Geist praktische Bedeutung im Lande Baden erlangen . Dabei
weih die Leitung des Zentrums ganz genau , dah auch nach
den Wahlen und nach jeder nur möglichen Regierungsbildung
Kulturkampfversuche in Baden an der Stärke des Zentrums
nnd der Sozaildemokratic sowohl im Landtage wie sonst schei¬
tern mühten . Indem aber die Leitung des badischen Zentrums
zu diesem wahlagtialorischen Trick greift , zeigt sie doch recht
deutlich, dah ihr angesichts der allgemeinen Zentrumsvolitik
im Reiche auch bei den badischen Landtagswahlcn nicht wohl
zu Mute ist. Sogar der protestantische Zentrumsabgcordnete ,
Herr Adam Röder , wurde mobil gemacht, um in der „Süd¬
deutschen Reichskorresvondenz

" diese beiden rein wahlagitatori -
schen Sätze zu schreiben :

„Die Sozialdemokratie und die Demokratie werden ein-
scben müssen , dab auf dem kulturpolitische» Gebiet die Impon¬
derabilien mehr als je ihr Recht verlangen und dah mit einer
Weltanschauung , die den Himmel den Spatzen überläßt , die
Gott lästern und den Dreck preisen, für einen Fortschritt hält ,
für eine wahrhaft freiheitliche und kulturschaffende Entwick¬
lung nichts gewonnen ist . In dem Maße , als die Linke von
einem verflachenden Relativismus in materialistischer Auf¬
fassung des Weltgeschehens abrückt , wird sie den wahrhaft
demokratischen und sozialen Fortschritt fördern .

"

Wir werden also im kommenden Wahlkampfe erleben , daß
die Herren Wahlagitatoren des Zentrums landauf landab das
falsche Liedlein singen werden : „Die Religion ist in Gefahr
— die christlichen Grundlagen sind gefährdet !" Damit soll
ein Damm errichtet werden gegen die Wogen der Unzufrieden - ,
heit , die die Zentrumsvolitik im Reiche auf innerpolitischem/
steuerlichem und wirtschastsvolitischem Gebiete ausgelöst haben .
Der Kampf kann also beginnen — wir werden ihn zu führe »
wissen .

Soziales
Kein Vaudarlehen der Landessersicherungsanstatl

Baden mehr
Zur Durchführung der vom Reichstag ohne vorherige An¬

hörung der Versicherungsträger beschlossenen Rentenerhöhung ,
welche allein der Landesversicherungsanstalt Baden einen Mo¬
natlichen Mehraufwand von vorerst rund 330 000 Ji verur¬
sachen und die bereits am 1 . August 1925 in Kraft traten ,
während die höheren Beiträge erst am 28. September 1925
abzuzablen sind , muh die Landesversicherungsanstalt Baden ihr

ganzes verfügbares Geld an die Reichspostverwaltm
Rentenzahlungen abfiibren .

Der Vorstand der Landesversicherungsanstolt sieht j
her zu seinem gröbten Bedauern gezwungen , als Folge
Gesetzgebung die so dringend notwendige Hingabe von
darleben an die Versicherten für dieses Jahr vollständi
zustellen. Alle persönlichen und schriftlichen Vorstellung
der Landesverstcherungsanstalt zur Erlangung von B
leben sind völlig zwecklos und wollen daher im beiden
Interesse Unterlasten werden . Sollte die Landesverstche
anstatt svater wieder rn die Lage kommen, Vaudarleh
wahren zu können, so werden die hierfür in Betracht ko
den Krers^ in geeigneter Weise verständigt werden.



Pelle -er Eroberer
Von Marti » Andersen Nexö
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(Fortsetzung)
Unten am Strandpfad begegneten sie einer Truppe vonMännern , die mit Laternen in den Händen auszogcn , sie wa¬

ren mit dicken Stöcken bewaffnet , einer von ihnen trug einen
Morgenstern und batte einen alten ledernen Hut auf dem
Kopfe, das war der Nachtwächter. Er ging voran , hinter dem
Ganzen ging der neue Schutzmann Pibl mit seiner glänzenden
Uniform ; er hielt sich hinter den andern , um seine Uniform
zu schonen , und gab acht , dab keiner von der Wachmannschaft
nach hinten zu Reißaus nahm . Halb trunken waren sie und
liehen sich reichlich Zeit ; sobald sie jemand begegneten , blie¬
ben sie stehen und erzählten weitläufig , aus welcher Veranlas¬
sung sie ins Feld rückten . Die Kraft hatte wieder seineTour . Den ganzen Tag hatte er geschwirrt, und der Stadt¬
vogt batte Order gegeben, ihn im Auge zu behalten . Ja ,ganz recht , in seiner Trunkenheit begegnete er Reeder Monsenauf dem Kirchcnhügel und fing an , mit Schimpfwörtern und
Schlägen über ihn herzufalten : „Nimmst du 'ner Witwe Brot
aus 'n Mund , was ? Du erzählst ihr , dab „Drei Schwestern"
Havarie erlitten haben und übernimmst dann ihre Aktien für
beinahe nichts ? — Aus purem Mitleid tust du das — nich ,du Lump ! Und dem Schiff fehlt nichts nich weiter , als dah
es zu gut gefahren hat und großen Verdienst geben würd ' ,was ? Und darum tatst du der armen Witwe den Gefallen ,was ?" Lump nannte er ihn , und bei jeder Frage schlug er
auf den Reeder ein , so daß er an die Erde rollte . „Wir sindall « Zeugen , und mt soll er ins Loch. Ein armseliger Stein -
bauer soll hier nich herumgehcn und Gerechtigkeit im Lande
spielen !— Komm mit und hels ihn einfangen , Due — du bistia stark!"

„Ich habe nichts mit ihm ausstehen"
, sagte Due.

„Du tust auch am besten, wenn du die Finger davon läßt " ,sagte einer von den Männern spöttisch , „du könntest sonst leicht
seine Fäuste zu fühlen kriegen.

" Und dann trabten sie weiter
mit einem Hohngelächter.

„Sie freuen sich nich ' über den Auftrag , den sie gekriegt
.haben, " sagte Due lachend, „darum haben sie einen Gc -
Ihörigen hinter die Binde gegossen , um sich Mut zu machen .
Die Kraft ist ein Schwein , aber ich möcht ' nich ' der sein,
nach dem er auslangt .

"
„Wenn ste ihn doch bloß nich kriegen !" sagte Pelle eifrig .
Due lachte . „Sie werden es schon so abpassen, dab sie

da sind , wo er nich is . — Aber warum hält er sich nich an
seine Arbeit und läßt diese Narrenstreiche nach ! Er kann sichja einen Rausch antrinken und ihn zu Sause ausschlasen —
er is ja doch man ein armer Teufel und sollt es den Großen
überlassen, sich dumm anzustcllen !"

Pelle sah nun die Sache anders an . Der arme Mann ,ja , der ging still die Straße hinab und nahm den Hut vor
aller Welt ab, vor kleinen Meistern und dem Ganzen ; grüßte
jemand , wieder , so war er ganz stolz und erzählte es seinerFrau als Begebenheit , wenn sie zu Bett gingen , ss „Der
Schreiber bat heut wirklich den Hut vor mfir abgenommen,— ja , das bat er getan !" Aber Steinhauer Jörgensen sah
nach keiner Seite , wenn er nüchtern war — und in seinerTrunkenheit trampelte er mit seinen Füßen Uber dos Ganze
bin.

Pelle machte sich nichts aus dem elenden Urteil der Stadt .Draußen , woher er kam , gelten die Kräfte alles , und hier
war einer , der den starken Erik nehmen und ihn in die Tasche
stecken konnte. Er ging heimlich umher und maß verstohlen
seine Handgelenke und hob viel zu schwere Gegenstände in die
Höhe, er hatte nichts dagegen , zu werden wie die Kraft , der
als einzelner Mann die ganze Stadt in Atem hielt , sowohlwenn er raste, wie wenn er wie tot dalag . Ihm konnte ganz
schwindlich werden bei dem Gedanken, daß er der Kamerad
von Jens und Morten war , und er begriff nicht , dab sie sich so
schwer unter dem Urteil der Stadt beugten , wenn man ihnen
doch keine Armenunterstützung unter die Nase reiben konnte,sondern nur das eine, daß der Vater ein Kraftkerl war . Jens
kroch zusammen, wenn er beständig den Namen des Vaters
auf aller Lippen hörte , und vermied es, den Leuten in die
Augen »u sehen , in Martens offenem Blick hinterlieb er seineSpuren als namenloser Schmerz.

Eines Abends , als die Sache gerade am allevschlimmsten
stand, nahmen ste Pelle mit nach Hause. Eie wohnten nach
Osten zu an der groben Lehmgrube , wo der Abfall der Stadt

-binausgefabren wurde . Die Frau war damit beschäftigt,Abendbrot im Ofen zu wärmen , in der Ofenecke sab eine
runzelige Erobmutter und strickte. Es war sehr ärmlich.

„Ich glaubte wahrhaft , daß es Vater wär '
,
" sagte die

Frau fröstelnd. „Hat einer von euch was von ihm gehört ?"
Di« Jungen erzählten , was sie gehört hatten ; einer hatte

ihn hier , ein anderer dort gesehen. „Die Leute halten uns
!ja so gern unterrlchtet, " sagte Jens bitter .

„Nu is es der vierte Abend , daß ich vergebens Esten für
'ihn aufwärme, " fuhr die Mutter fort . „Er pflegt doch sonstmal zu Hause vorzusvrechen, wenn sie auch noch s.o schlimm
hinter ihm her sind — aber er kann ja noch kommen .

" Sie
versuchte ausmunternd zu lächeln, schlug aber plötzlich die
Schürze vor die Augen und brach in Tränen aus . Jens ging
mit schwerem Kopf umher und wußte nicht, was er tun sollte;
Morten faßte die Mutter um den müden Rücken und sprach
ihr ruhig zu : „So , so , es is ja nich schlimmer, als es so oft
gewesen is," er strich ihr über die vorstehenden Schulterblätter .

„Nein , aber ich hatte mich ja so dazu gefreut , dab es über¬
standen wär '. Ein ganzes Jahr beinah hat er sich nich' ge¬
rührt , sondern sein Essen stumm gegessen , wenn er von der
Arbeit kam, und is ins Bett gekrochen . All die Zeit hat er
nichts entzweigeschlagen, hat geschlafen und geschlafen ; ich habe
schließlich geglaubt , er wäre schwachsinnig geworden und Hab
mich für ihn gefreut , da bat er doch Frieden vor den schreck¬
lichen Eodanken . Ich glaubt ' ja , er hätt '

sich beruhigt nach
all seinen Niederlagen und wollt ' das Leben so nehmene wie
es käm ' — so wie es die andern von seinen Kameraden tun .

nun steht er wieder auf in all seinem Trotz , und das

Ganze fängt wieder von vorne an !" Sie weinte tr ««>elig .Die Alte saß da und ließ ihren Inavven Blick von dem
einen znm andern wandern ; sie glich einem klugen Raubvogel ,der in einen Käfig gesetzt ist . Dann fing ihre Stimme an zugleiten , leidenschaftslos und ohne Tonfall :

„Du bist 'n grobes Schaf, nun hast du all den viertenAbend für den Rumtreiber Eierkuchen gemacht; immer wieder
bist du da mit Küsten und Streicheln . Ich wollt doch meinem
Mann den Schlaf nicht versüßen, wenn er sich so schändlichgegen Frau und Familie versündigen tät ; hungrig und mit
trockenem Mund könnt er sich meinetwegen hinlegen und wie¬der aufstehn — dann lernt er am Ende noch Mores . Aber dais kein Muck nich in dir , — das is die Sache ; du nimmst all
seine Großspurigkeit für bare Münze .

"
(Fortsetzung folgt.)

- © -

3m slawischen Süden
Reisebriefs von Hermann Wendel

2. Bosnien und Herzegowina
Wer sich zum erstenmal von der Küste der Adria losreibt ,um sich in Gruz ( Gravosa ) , dem Hafen Dubrovniks (Ragusas ) ,dem ins Landesinnere strebenden Zug anzuvertrauen , demkrampst sich das Herz zusammen. Anfangs grüßt noch die un¬

endlich schimmernde Fläche des Meeres zum Abschied hinüber ,und die sanften Reize des Ombla -Tals scheinen zu rufen :Bleib hier ! Bleib hier !, ober schnell wird der schmale Streifender längs der ganzen Küste Dalmatien beißt , überwunden , undwie von eines bösen Zauberers Hand ist Lieblichkeit und
Fruchtbarkeit zerstoben. Die Herzegovina ist Stein unter Stei¬nen . Wenn sich der Zug schneckenhaft langsam in Windungenund Serpentinen zu unwahrscheinlichen Höhen emporgeschraubthat , stockt schier der Puls vor der erdrückenden Wucht der auf-und durcheinandergetürmtsn Felsmastest . Spitzen, Schroffen,Wände , Schluchten und Karst , alles ohne Baum , ohne Strauch ,ohne Halm , und wie prallen von diesem nackten Fels dieElutvfeile einer südlichen Sonne zurück ! Breitet sich einmal
stundenweit neben dem Zug ein fruchtbarer Kessel aus , so ist eseine seltene Naturerscheinung , das Popovo Polje oder Pfaf¬fenfeld : in und nach der Regenzeit ist es ein einziger riesigerSee , der aus unterirdischen Karstgewässern gespeist wird undaus dem Kähne fahren und Netze ausgeworfen werden ; dann
verläuft sich die Flut , sickert ein, trocknet aus , und der Bauererntet in Fülle Mais und Tabak , wo er bald wieder, in einen
Fischer verwandelt . Barsche und Aale fangen wird.Gedeiht in der Herzegowina die Feige und tOr Granat¬
apfel , so verliert in ihrem nördlichen Teil und erst recht inBosnien die Pflanzenwelt ihr fremdartig südlichesGepräge .
Auch hier ragen die Gebirge schwindelhoch in die Wolken, auchhier keucht der Zug , von einer Lokomotive gezogen , von einer
geschoben , an steilen Abgründen dahin , aber die Berge sindheimatlich grün von Laubwald , und fast mit Rührung ent¬
deckt man die schlichte Schrfgarbe über eine lang entbehrte
wirkliche Wiese verstreut .

Doch auch was der Mensch aus dem Seinen zur Natur ge¬fügt hat , hält den Beschauer in Atem . Unvergeßlich die Sil¬houette M o st a r s , der weißen Stadt mit dem kühnen Bogender Römerbrücke und den schlanken Eebetstllrmen ihrer moha»
medanischen Gotteshäuser , auf Klippen gepflanzt , durch die sichdas eiskalte Wasser der Reretva (Narenta ) meerwärts drängt ;unvergeßlich ist der Anblick Sarajevos von einer der dieStadt einschliebenden Höben ; unten im Elast des frühen Spät¬
sommerabends breitet sich die große Menschensiedlung aus . dieMinarets ihrer hundert Moscheen heben sich nadelfein vom
umschleierten Himmel ab , ihrer die berühmteste weithin in der
islamitischen Welt , die Gazi Susref Begova , im 16. Jahrhun¬dert prächtig erbaut , wölbt ihre majestätische Kuppel hinan ,durch die Säusermaste ist das silberne Band der Milttzka gezo¬
gen , gewaltige Kasernen und moderne Verwaltungsgebäudeneben dem Eäßchengewirr des an Tausend und eine Nacht ge¬mahnenden Bazars künden vom Untergang des Morgenlandes ,rechts und links der Straße torkeln die schiefen Grabsteine
mohammedanischer Friedhöfe durcheinander , in krausen Buch¬staben Koransvrüche auf ihrer Vorderfläche, und an den Hän¬gen bocken, den schwarzen Gesichtsschleier berabgezogen, die
Muselmänninen wie fremdartige Riesenvögel und genießender Rübe .

Denn von der Tttrkenflut , die einst über ganz Südost-
eurova binfegte , blieb in Bosnien lebendigste Gegenwart zu¬
rück ; ein Drittel der Bevölkerung hängt der Lehre des Pro¬pheten an , trägt Fes oder Turban , hört auf den täglich fünf¬
mal ertönenden Eebetsruf des Muezzin und neigt sich in der
Richtung gegen Mekka . Aber deshalb von Türken zu reden,heißt groben Irrtum nähren . Die bosnischen und herzegowi-
nischen Muselmanen sind so wenig Türken wie die deutschenKatholiken Römer ; nach Blut und Sprache unterscheiden ste
sich in nichts von den Serbokroaten orthodoxen und katholi¬
schen Bekenntnisses, dis , soweit sie Dörfler sind , auch durch far¬
bige Trachten und ehrwürdige Bräuche zu der Buntheit dieser
Menschenwelt beitragen ; national ist, die rund 26 000 zum Teil
vor , zum Teil erst nach der Okkupation eingewanderten deut¬
schen Siödler ausgenommen , die Bevölkerung durchaus ein-
deukkg und einhellig , da auch die namentlich in Sarajewo zahl¬
reichen Sevbärdim -Äuden serbokroatisches Bewußtsein hegenund pflegen. Aber durch die Verschiedenheit der Bekenntnisseund Ueberlieferungen ist eine Mannigfaltigkeit der kulturellen
Ausdrucksformen aufgebläht , wie sie sich in gleich anregender
Mischung nirgends im ganzen Land , vielleicht nirgends in un¬
serem Erdteil findet . Wollt ihr den Orient in Europa seben ,gebt nach Bosnien ! Wollt ibr die Wirkung Europas auf den
Orient belauschen? Auf nach Bosnien !

Da vor einem halben Jahrhundert der Halbmond nochüber diese Lande gebot, wird den habsburgischen Sachwalterndie das türkische Erbe in verlottertem Zustande übernahmen ,
leicht allzu grobes Verdienst um ihre zivilisatorische Hebung
zugeschrieden . Der Augenschein spricht allerdings für sie.
Straben , Eisenbahnen , Hotels — alles stammt von den Oester-
reichern, aber gebaut wurde das alles aus rein militärischenGründen , wie die vielen Kasernen auch . Was eine wirklichekulturelle Großtat gewesen wäre und was in der Zeit des
Berliner Kongresses man männiglich von ihnen erwartete , die
Verwandlung des geschundenen und geplagten Pachtbauern in
einen freien Eigner , das haben die Oesterreicher gründlich un¬
terlassen. An das mittelalterliche Kmetensystem mit seinerErntedrittel -Abgabe wagte der babsburgische Herrenstaat nichtdie Axt zu legen, weil er die Herrenkaste der Begs nicht vorden Kopf stoßen wollte und weil er auch in seinen Kernvro -
vinzen auf eine Handvoll feudaler Großgrundbesitzer mehr gabals auf Millionen von Landvroletariern . Die ungelösteKmetenfrage , von der Mittel - und Westeuropa wenig wußte,war das eigentliche fressende Geschwür am Leibe Bosniens ,

und da Wien und Budapest auch sonst das Land wie ein
lonialgebiet ausbeuteten , drängt sich dir an einer Steve
ier Stadt , unweit der früheren Lateinerbrllcke, an der Ecke
letzt nach dem König Petar heißenden Straße allerband
denkliches auf : hier stoppte an jenem 28 . Juni 1914, ft«*°7 '
fahren , das Auto Franz Ferdinands , um zu kevre «
und hier stand der junge Fanatiker Gavrilo Princ >
und hob den Browning . . . a .„,Ward die Kmetenfrage bei Gründung des Südslawenfl««
tes durch einen revolutionären Federstrich gelöst, wenn <*u"
noch

' manches nachschleppt , so ist die Arbeiterfrage nicht «»
durch den in den Staatsgruben drohenden Streik auf die
gesordnung gesetzt. Da sich auf dem Forstreichtum Bosnien^dos nach Finnland das bewaldetste Gebiet Europas Ist,/ '"
entfaltete Holzindustrie aufbaut , und Kohlen- und EisenbelS
werke in rührigem Betrieb sind, regte schon vor 1914 b"
zialismus seine Schwingen . Krieg und Kriegrfolgen verschs^teten verheißungsvolle Anfänge , und der Kommunismus , de!!®)Seilslehre den unaufgeklärten Masten selbst der mobamm««"
Nischen Arbeiter wie Oel und Honig einging , leistete st"
Uebriges an Zerstörung . Jetzt leuchtet den bosnischen Sosm*
demokraten wieder frohere Hoffnung aus den Äugen. D*)Gewerkschaften, die die Jünger Moskaus nach der
drückung der Kommunistischen Partei schufen, stehen vor i6«««
Verschmelzung mit den auf die Zweite Internationale schaue »'
den Fachoerbänden , und auch der Ausgleich zwischen P
s ch i t s ch und R a d i t s ch macht durch Beseitigung des unseln
gen Stammeskampfes den Boden für den Klastenkampf ft*"
Erscheint bis heute das Parteiblatt „Glas Slobode " („Stt ?1)me der Freiheit ") nur wöchentlich in einer Auflage von M *:
nicht mehr als 3600 Exemplaren , so werden wir ohne Zwei!«*
bald hören, daß es in Bosnien mit der modernen Arbeit««'
bcwegung abermals aufwärts geht.

Theater und Musik
Badisches Landestheater
Der Widerspenstige » Zähm »»«

Als die Mannheimer Eötzens Widerspenstige ZLbmunß
herausbrachten , war man über die Musik etwas erstaunt , m
wurde weniger in der Tagsskritik abgelebnt , als in den Fach'
blättern . Die Karlsruher Bühne folgte bald mit der A«" '
führung des Werkes nach . Der Chronist weiß über die biefiS°
enthusiastische Aufnahme gar ergötzliche Dinge zu berichten;Dann folgten die großen deutschen Bühnen , die glücklicherweisedas Werk immer noch in ihrem Svielvlan halten . Der Wide«'
ipenstigen Zähmung ist nach Lortzing die wertvollste komische
Over , die wir Deutsche haben . Es wurde beim Erscheine «
des Werkes vielfach der Fehler begangen, dab man Götzen»
komische Over mit Wagnerschem Maßstabe mesten wollte, cib**'
lich wie beim Barbier von Bagdad von Cornelius . Heute
haben wir den richtigen Abstand zu dem Werke gefunden -
Götz, der ehemalige Wintertburer Kantor und Organist ww
ein feiner , vornehmer , gemütvoller Musiker, der nur für P®
und für uns den groben Fehler machte , daß er zu früh sta««'
Sein Chorwerk „Nänie " lägt deutlich erkennen, was wir vo»
Eötz noch hätten erwarten dürfen . In der Widersvenstis«**
Zähmung ist der Einfluß Wagners selbstverständlich zu o««)spüren . Welcher seiner Zeitgenosien konnte sich ihm entzieh«** '
Aber das Bewundernswerte an der Eöbschen Musik ist fWahrung des Charakters der gediegenen Lustspielmustk. Unser
Ohr ist auch heute noch nicht recht auf die vielen lustig«**-
bumorvollen , geistreichen Einfälle eingestellt, die die Götzs ®-
Orchestersprache uns vermitteln will . Sie ist bisweilen etwa»
kompliziert, aber doch voll solch schöner , reifer und edler Kunn-
dab sie von Anfang bis zu Ende erfrischt und erquickt . ® ' ;hat es diesmal in besonders hohem Grade getan , weil Ö ««,1
Generalmusikdirektor Wagner ibr ein äußerst gewissen »«"
ter , verständnisvoller und mit ganzem Herzen beteiligter
tervret ist. Seiner musikalischen Neueinstudierung fehlte da»
Tüpfelchen auf dem „ i" nicht und doch war nichts Kleinlich«:
oder Pedantisches an dieser Wiedergabe . Sie fesselte , w<>'
olles hemmungslos dabinflob . Im Orchester klang die klein !««
Stelle durch, die der Partitur eine charakteristische Note »«*'
leibt und aus der Bühne wurden die gefürchtet schwierig «**
Partien von Solisten und Chor mit einer Leichtigkeit duE
geführt , die eine verblüffende Selbstverständlichkeit in v9
trug . Selbst die v o l l st ä n d i g e Indisposition des 5ta *««)furter Gastes konnte nur wenig die glänzende Svielfreudigk «'«
auf der Bühne beeinflussen. Frl . Blättermann trat »JA.
Katharina erstmals vor das hiesige Publikum . Ihre m® '
allzu grobe Stimme , die in dem vollkommen nach oben offen«"
Bühnenraum keine Resonnanz finden konnte, zeigt alle 3 «;

'
chen einer vorzüglichen Schulung . Es ist möglich , dab b*'
junge Sängerin etwas indisponiert war ; denn es legte sich «£und dort ein leichter Schleier über die Stimme , die seelisw«
Regungen auf natürliche Weise zu vermitteln weiß. Die . groß;Arie : „Die Kraft versagt ", vielleicht das wertvollste St ««
das Eötz geschrieben hat , sang Frl . Blättermann vollendsIn ihrem temperamentvollen Spiel prägen sich grazile LiniAaus . Frl . Stechert war ein graziöses Gegenstück als * *
anca . Die Uebersetzung der Aeneide gelang ihr mit Lucentm-
den Herr Butz gab, äußerst fließend . Dieser Lucentio sin«*
leicht und weich , spielt geschmeidig und fügte sich glänzend «"
das Trio Bavtista und Hortensia ein. Die Herren Dr . WachesPfennig und Hancke haben sich vün Uebertreibungen , zu den «"
gergde diese Rollen herausfordern , mit gutem Geschmack ft «*
gehalten . Sie stellten zwei ausgezeichnete komische £>»«*"
typen in den Nahmen , in dem sich noch in kleineren Roll«"
die Herren Löser und Siegfried stilvoll zu bewegen wuv
ten . Herr B u r k a r d hat diesmal die kleine Reinhalb *
trevpe auf die Szene eingebaut . Sie ist in den letzten Jab ««*)ein beliebtes und begehrtes Hilfsmittel des Schausv ', « .I e r s geworden. Es war vorauszuseben , dab auch der Sa «
ger auf ibr berumstolvern und für jede Tonhöhe sich auch o*:
richtige Stufenböhe heraussuchen muß . Dieses Experim«**.
mußte natürlich auch bei uns ausvrobiert werden , aber , "0°
ausgerechnet Eötzens Widerspenstige Zähmung dazu aus ««
sehen wurde , ist nicht leicht verständlich. Durch die Tr «n"°
war natürlich das dieser komischen Over wenig zusag «**«'
Bühnenbild bedingt , das ganz natürlichen Textforderung ««-
in keiner Weise entsprechen konnte. Den Kostümen hat Wh
Schellenberg ein fein gedämpftes Kolorit gegeben. Die R «g*i
des Herrn Krauß zeigte Ueberlegung und Sorgfalt . Ni® '?
war zufällig , alles ging Hand in Hand . Wenn Herr Kra**°
sich akklimatisiert hat , wird ihm klar werden, dab das Kall »)ruber Theatervublikum für die Reklame von Nürnberg
Spielzeugware in Eötzens Widerspenstiger 'Zähmung herzu®
wenig Verständnis hat ; denn wir sind für derartige Sch««),nach zu sehr „Provinz ". Dem Herrn Intendanten wird av«)zu empfehlen sein , schon in der Probe zu der nächsten Ri «**)' '
Aufführung darauf zu achten , daß nicht dieses Holzpferd, *"*?
sich der Marstall unseres Landestbeaters anscheinend zuge «Abat , auch als Streitroß Rienzis hervorgezogen wird . •*'
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Raus aas der Mottenkiste !

, (bortibir --*^— Uon den gegenwärtigen (Uirt$cbaft$Mntpfen
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Me ist doch 'ne Notverordnung scharmant ;Daker Hindenburg ist unser stammersergeanklCr holt aus der Kiste die Helme , die Orden ;Sie waren beinahe schon schimmlig geworden .- © - -

Kleine Nachrichten
Augsburg , S. Sevt . Die Reichsbahndirektion Augsburgteilt mit : Der Militärsonderzug 40 347 , der das 3. Bataillondes 14 . Reichswehrinfanterie - Regiments in Konstanz undTeile des Ausbildungsbataillons Donaueschingen von Ulm

nach Treuchtlingen beförderte , stieb beute früh 12.55 Uhr beider Einfahrt in die Station Donauwörth an eine über das
Merkzeichen in das Fahrgleise bineinragende - Wagengruppe
auf . Durch den Anprall wurden der hinter der Zuglokomotive
laufende Packwagen und der folgende , mit Soldaten besetzte
Personenwagen ineinandrrgeschoben . Der ZugoberschasfnerE t a b r aus Augsburg sowie der Reichswehrsoldat FritzC ch w e h r aus Freiburg i . B . wurden hierbei so schwer ver¬
letzt , daß ste bald darauf starben . Auberdem wurden vier
Reichswehrsoldaten schwer und zehn leicht verletzt . Der Ma¬
terialschaden ist nicht unbedeutend . Der Unfall wurde durchein Versehen bei der Gleisverlegung im Bahnhof Donau¬
wörth , der durch den gestrigen Viehmarkt stark beanspruchtwar , herbeigeführt . Die Verletzten sind im Donauwörtber
Krankenhaus untergebracht .

Berlin , 9. Sevt . Zwei javanische Flieger , Hiyoschi Abo
und Katsuhiko Kawachi , werden auf ihrem Finge von Tokio»ach Europa , der von einer der größten Zeitungen Japans ,de; „Oscha Asahi " veranstaltet worden ist, am 15. Septemberm Berlin zu mehrtägigem Aufenthalt eintreffen . Die Reichs¬
regierung bat ihre Genehmigung zum Ueberfliegen Deutsch¬lands erteilt . Die Flieger werden am 14 . September vonMoskau abfliegen und ihren Weg über Riga und KönigsbergNehmen, in Königsberg ist ein kurzer Aufenthalt borgeseben .Die Landung in Berlin wird auf dem Temvelhofer Feld amr5 . September vormittags erfolgen . Das Unternehmen der« sahi- Flicger ist der erste grobe Eurovafluo , der von japani¬
schen Fliegern unternommen wird .

Berlin , 10 . Sevt . In Herne in Westfalen wurde der
Dctgmann Broda unter dem Verdacht verhaftet , im Januar
seine Frau und seine fünf Kinder im Älter von 2—11 Jahren
ermordet und die Leichen beiseite geschafft zu haben . Broda
« er jede Schuld leugnet , behauptet , seine Frau habe sich mit
^en Kindern freiwillig von ihm getrennt . Seit dem Tage"er angeblichen Trennung hat man jedoch von der Frau und"en Kindern nichts mehr gehört .
. Berlin , 9 . Sevt . Der Kaufmann D e l i u s , der in der
Wohnung des Bankiers Arens auf dem Nicolsburger Platz"ls Untermieter wohnte und dem gekündigt worden war ,'"tete in der letzten Nacht, als er gegen 12 Uhr nachts nach
Jause kam und in seinem Zimmer einen neuen Mieter , den
Kaufmann Josepf Dobrochowsky vorfand , diesen mit drei'icvoloerschüssen. Delius behauptet , in der Notwehr geban -

zu haben .
. Königsberg , 9. Sevt . Nach einer Meldung der „ Königs -"°rg-Hartungschen Zeitung " wurden in dem Altersheim des-ltmenhauses in der Nachbarschaft vier Insassen eines Schlaf -"ums infolge Gasvergiftung tot aufgefunden . Das Gas
^"r in einem Zimmer unter dem Schlafraum ausgeströmt

durch einen Luftabzug in das Zimmer gelangt , in denr
- * vier Männer schliefen . Vier Frauen , die in den unteren

schliefen , sind mit dem Leben davongekommen, ' nur
ihn ,

säumen
von ihnen ist erkrankt̂ »‘ “ ' '

! Ti

e'»e

W ? " vla «, 9 . Sevt . Die Typhusevidemie in Langenbielau
K sich der „Schlesischen Zeitung " zufolge weiter ausgebreitet ,
fahrend bis Mitte August von Beginn des Jahres an 58
im - gemeldet worden waren , ist die Zahl der Fälle nach
Etlicher Auskunft nunmehr auf 92 gestiegen . Bis Mitte
^ ust waren 3 Personen an Typhus gestorben . Die Zahl
, * Gestorbenen ist jetzt auf 9 gestiegen . 50 Personen sind

Senwärtig noch krank .
Paris , 9. Sevt . Savas berichtet aus M ü l h a u s e n , daß

lest ^ nachmittag in einer Werkzeugfabrik aus noch nicht
^ gestellter Ursache eine Explosion ausbrach , die gewal -
fl.uen Schaden anrichtete . Zwei Arbeiter wurden getötet und" schwer verletzt .

Paris , 9 . Sevt .

worden . Da die Einwohner rechtzeitig flüchten konn-

Sle Lohnverhandlungen bet der Relchspost
Die Lobnverbandlungen bei der Reichspost , die am Mon

tag abermals zu keinem Resultat führten , sind bis zur Erledi
gung der neuen Schlichtungsverhandlungen zwischen Reichs
bahn und Eisenbahnarbeitern vertagt worden . Die Reichspost
will jedoch , wie berichtet wird , zusammen mit den Organik
sationen unabhängig von der Frage der allgemeinen Lohn
erhöhung einstweilen die Erhöhung der Ortslohnzulage vor
nehmen . Es handelt sich hier nicht wie bei der Reichsbahn
um die einseitige Festsetzung von Ortszuschlägen durch den Un
ternehmer , auch nicht um einen Ersatz für die allgemeine Lohn
erhöhung , wie die Reichsbahn das will , sondern lediglich um
eine Vorwegnahme der Ortszulagenrcgelung , die sonst nach
der allgemeinen Lohnerhöhung hätte erfolgen müssen. Im
übrigen erklärt die Reichspost , dab sie die Notwendigkeit einer
allgemeinen Lohnerhöhung anerkcitne , sie jedoch gegenwärtig
nicht vornehmen könne, weil ihr durch die Reichsregiernng die
Hände gebunden seien .

Die Lage bei der Eisenbahn
Die neuen Schlichtungsverhandlungen zur Beilegung des

Lobnkonflikts zwischen der Reichsbahn und den Eisenbahn¬
arbeitern haben am Donnerstag im Reichsarbeitsministerium
begonnen . Der neue Schlichter ist noch nicht ernannt , da die
Zustimmung der in Aussicht genommenen Persönlichkeit bisher
noch nicht beim Reichsarbeitsministerium eingelaufen ist' Dei Organisationen der Eisenbahnbeamten haben am
Dienstag nochmals zu der durch die ablehnende Haltung des
Hauptverwaltungsrats in der Besoldungsfrage geschaffenen
neuen Situation Stellung genommen . In der Aussprache
wurde der Mißbrauch des Berliner Rundfunks durch die
Reichsbahngesellschaft , die durch den Vortrag des Reichsbahn
direktors Dr . Homberger während der Vorbereitung eines
neuen Schlichtungsverfahrens die Oeffmtlichkeit einseitig zu
beeinslusien versuchte, scharf kritisiert , zumal der Rundfunk den
Eisenbahnerverbänden für Vorträge über die Lohnfrage nicht
zur Verfügung gestellt wird . Die Eisenbahnbeamtenorgani
sationen wollen zunächst den Ausgang des Lohnkonflikts bei
der Reichsbahn , d . b. das Ergebnis der neuen Schlichtungs¬
verhandlungen , abwarten , bevor sie in der Besoldungsfrage
einen Schritt weitergehen .

Neue Verhandlungen in dem Lohnkonflikt mit der
Reichsbahn

WTV . Hamburg , 9. Sevt . Am Donnerstag vormittag
finden im Neichsarbeitsministerium neue Schlichtungsverhand¬
lungen in dem Lohnkonflikt bei der Reichsbahn statt . Der
Reichsarbeitsminister beauftragte den Hamburger SchlichterDr . S t e n z e l mit der Leitung der Verhandlungen .

Die Vesoldungserhöhmig der Beamten
Die Spitzenorganisationen der Beamtenschaft werden , wie

wir erfahren , im Lause der Woche nochmals zu einer Be¬
ratung zufammenkommcn , um darüber zu entscheiden, ob man
in den nächsten Tagen von neuem an das Reichsfinanzmini -
terium herantreten soll . Der Sinn dieses Planes ist, der
Reichsregierung nochmals die Dringlichkeit einer Vesoldungs -
erhöhung mit besonderem Nachdruck zu Gemüt « zu führen . Wie
notwendig ein solcher Schritt ist, zeigen die an allen Ecken und
Enden in der Presie auftauchenden Meldungen über Not -
tandsaktionen zugunsten der untere « und mittleren Beamten -
chast zur Beschaffung von Wintervorräten und dergleichen .

Die gesamte Oeffentlichkeit erkennt die Notlage der breiten
Schichten der Beamtenschaft an ; das Reichsfinanzministerium
aber ist entsetzt, wenn es hört , dab man in Preußen von par¬
lamentarischer Seite aus einen Druck auf die Staatsregie¬
rung ausüben will , damit Preußen in Verbindung mit dem

Reich eine Notstandsaktion zugunsten der unteren und mitt -,
leren Beamten einleitet . Statt zu helfen , sorgt das Reichs¬
finanzministerium dafür , dab alle Nachrichten über Hilfs¬
aktionen für die Beamtenschaft schnell dementiert werden .

Die Forderungen der Gemelndearbelter
Der von dem Verbände der Gemeinde - und Staatsarbeite »

des Wirtschaftsbczirks Brandenburg mit dem kommunalen
Bezirksarbeiterverband Märkischer Gemeinden bestehende Lohn¬
tarif war mit Wirkung zum 1 . September gekündigt und eine
Erhöhung der Löhne um 10 Pfg . für die Stunde gefordert
worden . Die Vertreter des Arbeitgeberverbandes erklärten
darauf , daß die Städte infolge ihrer schlechten Finanzlage
keine Lohnerhöhung bewilligen könnten . Schließlich wurde
eine Lohnerhöhung von 4 Pfg . für die Stunde ad 1. Septem¬
ber angcboten mit Wirkung bis zum 31 . Dezember . In einer
Urabstimmung wurde dieses Angebot fast einstimmig abge »
lehnt . Die von der Organisation angerufene BeziicksschiHs -
stelle verfügte daraufhin eine Lohnerhöhung um 10 Proz . ad
1 . September . Dadurch wird der GrundlohnKn der Spitze von
66 auf 73 Pfg . heraufgesetzt . Die Sozialzulaaen usw . bleiben
in der bisherigen Höbe bestehen . Die neuen Lohnsätze können
mit Monatsfrist gekündigt werden . Da der Schiedsspruch ein¬
stimmig gefällt wurde , ist mit seiner Annahme von beiden
Seiten bestimmt zu rechnen.

*
Die rheinisch-westfälischen Straßenbahner haben in einer

gemeinsamen Konferenz folgende Entschtießnng angenommen :
„Die Konferenz bedauert , daß der Arbeitgeberverband und
auch der Schlichter eine ablehnende Einstellung gegenüber der
so notwendigen Lohnerhöhung zeigten . Sie stellte fest, dar die
Straßenbahner bisher immer für die wirtschaftlichen Bedürf -
nisie weitgehendstes Verständnis gezeigt haben . Angesichts der
von Tag zu Tag steigenden Preise erwartet die Konferenz , daß
nunmehr auch den wirtschaftlichen Belangen der Straßenbah¬
ner Rechnung getragen wird . Die Konferenz erklärt , daß sie
nicht gewillt ist , noch länger auf die Regelung und Aufbesse¬rung ihrer Bezüge zu warten . Die Konferenz beschließt des¬
halb , daß alle Belegschaften , welche dem Tarifvertrag der
rheinisch- westfälischen Straßenbahnen unteistehen , eine Urab¬
stimmung in den Betrieben vorzunehmen haben dahingehend ,dab die Straßenbahner bereit sind, durch eine Arbeitseinstel¬lung eine Aufbesserung ihrer Lohn - und Gehaltssätze herbei -
zuführen .

"

Von den Textilarbeitern
Aus dem Albtal schreibt uns ein Textilarbeiter : Die

Textilarbeiterorganisationen haben im Albtal ein gutes Fun¬dament , denn es sind 95 Prozent der Textilarbeiterschaft or¬
ganisiert , als Folge der Sehnsucht der Unternehmer , daß die
Gewerkschaften im Albtal verschwinden möchten , damit die
Betriebsleitungen die Diktatur der Vorkriegszeit wieder ein¬
führen könnten . Man bat nämlich von dieser Seite durch-
blicken lassen, daß es da und dort Betriebe gibt , wo man keine
Organisation und auch keinen Betriebsrat habe und dab die¬
ser Zustand von den Arbeitern geradezu als Wohltat emp¬finden werde , weil ja die Arbeitgeber so viel soziales Emp¬
finden hätten , den Nöten der Arbeiterschaft von sich aus ge¬
recht zu werden . Der Tertilarbeiterschaft ist aber die frühere
vcrbandslose Zeit noch zu gut in Erinnerung , sodaß sie esvorziebt , der Organisation treu zu bleiben . Erfreulich ist be-önders , daß eine Bewegung im Gange ist, die dabin geht , beiden wenigen Unorganisierten auf den Busch zu klopfen . An¬
gesichts des furchtbaren Existenzkampfes , den die Textilarbei -
terschaft zurzeit mit den Unternehmern zu besteben bat , isteine Drohnenschlacht gegen unorganisiertes Schmarotzertumim Anzug , um so mehr , als ein Teil dieser Kreaturen durchblödes Geschwätz die Organisation begeifert , sich aber trotzdeman jeder Verbesserung , die durch die Gewerkschaftsarbeit er¬
reicht wird , gütlich tut . Aber wer nicht sät, kann auch nichternten .

Nach einer Agenturmeldung aus Kon -"»tinopel sind in der Gegend von Tinor heftige Erdstößemürt worden . Da die Einwohner rechts ,
sind Menschenleben nicht zu beklagen .

^ Rom , 9. Sept . Blätter melden , daß Amundsen für seine
Nordpolfahrt im kommenden Frühjahr das Halbstarre

zi
'sichiff Nr . 1 zu für den italienischen Fiskus günstigen Be -

Iflfl
°Ungen gekauft habe . Die neue Nordpolfahrt werde im

Iĵ mden Frühjahr unter dänischer Flagge , aber mit ita -
i,? 'Ichem Personal erfolgen . Dieses Luftschiff ist 106 Meter
(L J

*- besitzt drei Motore von 245 Pferdekräften , die ibm die
^ !">windigkeit von 77—105 Kilometer in der Stunde geben ,
i»L »at einen Aktionsradius von 3570 Kilometer .

Gesundheitspflege
Eine wichtige Forderung der Säuglingspflege

Die ideale Nährquelle für den Säugling ist die Mutter
brust . Leider sind aber viele Mütter nicht in der Lage , ihr
Kind selbst zu nähren , sondern müsien .es mit der Flasche auf -
ziehen . Dabei sollten sie aber wenigstens darauf achten , daß
dem Kinde die Nahrung in möglichst gleichartiger Form wie
aus der Mutterbrust geboten wird . Das gilt vor allem für
den Sauger auf der Flasche .

Dab man nur einen tadellos sauberen Sauger verwenden
darf , wird jeder Mutter klar sein . Vor dem ersten Gebrauch
koche man ihn aus und verwahre ihn immer in einem reinen
Gefäß , das man mit einem Tellerchen zudeckt . Vor dem Aus¬
kochen aber muß man in den Sauger ein Loch oder vielmehr
ein ganz kleines Löchlein bohren . Aus der Mutterbrust
blitzt die Milch in sechs bis acht ganz feinen Strahlen heraus ,und genau so dünn wie bei der Mutterbrust muß auch die
Oeffnung des Saugers sein . Dazu glüht man am besten etwa
zwei bis dreimal eine ganz feine Nähnadel an und bohrt sie
chnell durch die Spitze des Saugers . Dann reibt man die

Saugerspitze mit Salz gut durch , spült aus und kocht den Sau¬
ger ans . Das Kindchen wird freilich beim Trinken durch so
feine Löchlein kräftig ziehen müssen und langsam trinken , aber
das ist ja auch die erste Bedingung , damit es , genau wie beim
Trinken aus der Muttcrhrust , den für die Verdauung so not¬
wendigen Speichel zugleich mit der Milch in den Magen be¬
kommt . Ein grobes Loch im Sauger kann Verschlucken und da¬
durch selbst Krankheit und Tod des Kindleins zur Folge haben .

Oer Nährwert von Grützen und Grauptn
Wer kann wissen , ob wir nicht über kurz oder lang nocheinmal zu einem Volksentscheid über die Frage aufgerufen

werden , ob wir noch weiterhin die Verwendung von Gerste
zur Herstellung alkoholartiger Getränke bewilligen wollen !Da ist es sehr lehrreich , den Nährwert der aus Gerste herge¬
stellten Grützen und Graupen mit dem des Biers zu verglei¬
chen . In einer Näbrwertberechnungstabclle finden wir u . a.die folgenden Angaben : 1 Kilo Rindfleisch enthält 3700, 1Kilo Schweinefleisch 3262 , 1 Kilo Kalbfleisch 1289,1 Kilo Grau¬

pen 3500, 1 Kilo Hafergrütze 3926 , 1 Kilo Gerstengrütze 3521Kalorien oder Wärmeeinheiten . Freilich hat auch Vier einen
gewissen Nährwert . 1 Kilo (d. h . 1 Liter ) Lagerbier bat 234,1 Kilo Weißbier 225 , 1 Kilo Malzbier 529 Kalorien . Dieser
Vergleich ist außerordenlich bemerkenswert . Dabei ist die Ver¬
wendbarkeit von Grützen und Graupen sehr vielseitig . Man
kann sie in Suppen und Breien mit oder ohne Milch , mit oder
ohne Zucker , mit oder ohne Fruchtzusatz , immer mit Zusatz von
ein wenig Salz und Gewürz anrichten . Ebenso bilden Grützenals Brei gekocht, mit Zusatz von Milch oder Buttermilch oder
geschmortem Obst , eine willkommene Abwechslung ,

i - G -

Vermischtes
Eine Stunde im Leichenbaus ! Die Behörden des Staate «

Indianapolis glauben ein Mittel gefunden zu haben , um di «
Zahl der Autounfälle auf ein Mindestmaß zurllckzufübren . Je¬der Automobilist , der einen Fußgänger überfährt und tötet ,wird geswungen , eine Stunde im Leichenbaus allein mit seinem
Opfer zu verbringen . Man ist der Ansicht , daß diese Tete -a -
tete einen solchen Eindruck hinterlassen wird , daß ein derartig
bestrafter Automobilist die vorgeschriebene Geschwindigkeit nie
wieder überschreiten und überhaupt in Zukunft sehr vorsichtig
fahren wird .

Der verkehrsstörende Elefant . Der Eisenbahnverkehr zwi¬
schen Maudalay und Rangoon (Indien ) wurde kürzlich durcheinen Zusammenstoß zwischen der Eisenbahn und einem Ele¬
fanten gestört . Der Zusammenstoß war so heftig , daß die Lo¬
komotive und verschiedene Personenwagen entgleisten . Glück¬
licherweise bat bei diesem nicht alltäglichen Unfall niemand
Schqden genommen .

Flohplage in Paris . In Hellen Scharen haben plötzlichMillionen von Flöhen Paris überfallen . In allen
Stadtvierteln , in den Luxushotels und in bescheidenen East -böfen treten ste auf , zeigen aber eine entschiedene Vorliebe fürdie eleganten Gegenden und für aristokratische Privathäuser .Die Vermutung taucht auf , dab die lästigen kleinen Schma - '
rotzer durch zurückkebrende Militärs aus Marokko etnge -
schleppt sein könnten , und die Eesundheitsbehörden werdender Plage mit um so mehr Energie zu Leibe geben , als es nichtausgeschlossen scheint , daß die erotischen Flöhe ansteckendeKrankheiten einschleppen .

n nimmf kuck ^heufu . morgen
alleButterfomen



Seite 6
Nr. 208

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 10 . September

. 10. September : 1911 Sozialdemokratischer Parteitag in
Jena . — 1917 Beginn der Bolschewistenrevolution in Peters¬
burg . — 1919 Oesterreich unterzeichnet den Friedensvertrag
mit der Entente .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Eintrittskarten zur Eröffnung und zum Begrüßungsabend

des Parteitages am Sonntag , den 13. September , in der Stadt¬
halle in Heidelberg sind noch zu 1 M beim Parteisekre¬
tariat (Friedrichshof ) erbältlich .

Bezirk Südstadt . Die Genossinnen und Genossen seien
beute schon daraus aufmerksam gemacht, daß am Mittwoch den
16 . d . M ., abends 8 Uhr , in der „Deutschen Eiche " eine Be¬
zirksversammlung stattfindet , in der Genosse Schulinsvektor
Reinmuth einen Vortrag halten wird über das Thema :
„August Bebel , der Bahnbrecher des Sozialismus ". (Der
Kampf der sozialistischen und der kapitalistischen Weltanschau¬
ung .) Halte sich jede Genossin und jeder Genosse diesen
Abend frei .

Bezirk Rintheim . Donnerstag , 10. d . M ., abends Uhr , im
Lokal zur „Krone" Parteiversammlung mit Vortrag
des Een . Stadtv . Jung über : „Die sozialistische Gemeinde¬
verwaltung in Wien"

. Die Parteigenossen und Volksfreund¬
leser sind hiermit freundlichst eingeladen . Die Mitglieder des
Bezirksvorstandes treffen sich eine Stunde vorher im Lokal.

Versammlung der S . p . O . Karlsruhe
Nach einer längeren Pause hielt der Sozialdemokratische

Verein Karlsruhe am gestrigen Abend wieder eine Versamm¬
lung ab. In mehreren Stunden fanden die zwei Tagesord¬
nungspunkte ihre Erledigung . Der Vorsitzende Genosse Roh¬
bach gedachte als Versammlungsleiter eingangs der beiden
toten Parteigenossen , die seit der letzten varteigenössischen Zu¬
sammenkunft das Zeitliche gesegnet haben . Es ist dies Een .
G l o x i n aus Müblburo , der schon im hohen Alter stand, wäh¬
rend Gen . Dr . Brauns - Rüppurr in voller Manneskraft
aus unserer Mitte schied. In Genossen Brauns hatte die Par¬
tei einer jener , die im eigenen Seim praktisch den Sozialis¬
mus zur Verwiklikung kommen lasten wollen, die im Helfen
und Heilen und Eutestun die Dienstpflicht ihres Lebens lö¬
sten wollten . Die Versammlung ehrte die lieben Toten durch
Erheben von den Sitzen.

Lugendgenosse Rudi Maier gab nunmehr den „Bericht
über den Arbeiterjugendtag in Hamburg " . In mit jugend¬
lichem Impuls und Begeisterung für die Jugendsache vorge¬
tragenen Ausführungen schilderte er die Fahrt nach Hamburg ,
die Tagung an und für sich, sowie auch die anderen Eindrücke,
die eine nähere Besichtigung solch einer Hafenstadt auf einen
empfänglichen jungen Arbeiter machen muß . Die Anwesenden
quittierten das Gehörte mit anhaltendem Beifall .

lleber „Das neue Parteiprogramm ", den zweiten Tages¬
ordnungspunkt , referierte in kurzen Sätzen Genoste Stadtrat
Jung . Er betonte , dah das Parteiprogramm zunächst eine
eingehende Schilderung der gesellschaftlichen Verhältnisse zu
geben hat , und dann daraus kristallklar und für jeden Men¬
schen durch prägnante Abfassung leicht verständlich das heraus¬
geschält werden muh, was wir als Partei wollen, wie wir uns
die Entwicklung und damit die Umgestaltung des gesellschaft¬
lichen Lebens denken. Weiterhin mühten die Forderungen
darin umristen sein, die wir den politischen und wirtschaft¬
lichen Machthabern zu stellen verpflichtet sind , um unser Ziel ,
den Sozialismus , im evolutionären und revolutionären Sinne ,
zur Wirklichkeit zu verhelfen . Der vorliegende Programment¬
wurf läht ein Kompromih zwischen den Richtungen der Partei
klar in Erscheinung treten , und weist dadurch allein schon ver¬

schiedene grundsätzliche Festlegungen auf , mit denen man sich
in dieser Fällung keineswegs einverstanden erklären kann . Ge¬

koste Jung beschäftigte sich kurz mit einigen Abteilungen des

Programms win internationale Politik , Agrarfrage , Frage des
Krieges , der Religion , Vermögensauseinandersetzung mit den

ehemaligen regierenden Häusern usw. In seinen Ausführun¬
gen vertrat er die Notwendigkeit der Berbesterung des Pro¬
gramms . Es muh versucht werden , dem Programm eine klare,
eindeutige , leicht verständliche Fassung zu geben.

Die sich daran anschließende sehr anregende Aussprache
war außerordentlich fruchtbringend und hochstehend . Genosse
Dr . Lehmann erinnerte an die Programmkämvfe der Väter
des Sozialismus und der anderen Arbeiterbewegung und

wünschte , dah das Programm den Grundriß für den Aufbau
und Neubau der gesamten Kultur durch den Sozialismus
,geben soll . Een . Schöpf ! in hält die Festlegung auf ein

letzt zu beschließendes Programm in dieser Zeit für nicht glück¬

lich und wäre lieber für ein schlagkräftiges Aktionsprogramm ,
das für die nächsten Aufgaben der Partei richtunggebend sei .

Im selben Sinne sprachen noch die Genosten Sigmund und

Dr . Kullmann . Genossen Schelauske und Runge be¬

leuchteten von theoretischer und praktischer Seite den Pro¬

gramm - Entwurf . Ein Antrag auf Schluß der Debatte fand
Annahme .

Nach kurzen Schlußworten des Genossen Jung konnte

Genosse Roßbach gegen 5412 Uhr die interessante Versamm¬
lung schließen .

Schjr .

«-Karlsruher Herbsttage " 1925
Der grobe Festzug am südwestdeutschen Heimattag am

13. September verspricht auch in diesem Jahr eine sehenswerte
' Veranstaltung zu werden . Den Bemühungen des Verkehrs¬

vereins ist es gelungen , auch diesmal Abordnungen und Ver¬

tretungen aller Landesgebiete für eine Beteiligung am Fest¬

zug mit einem besonderen Wagen oder einer Trachtengruppe

zu gewinnen . Zum erstenmal wird auch Württemberg mit sei¬

ner alten Schwarzwälder Bauerntracht im Festzuge erscheinen .

Mit zahlreichen Gruppen und Festwagen werden das Franken¬

land , das Markgräflerland , sowie das Saargebiet und die

Pfalz vertreten sein . Wegen der Führung von Sonderziigen

nach Karlsruhe haben ebenfalls Verhandlungen mit der

Reichsbahndirektion stattgefunden . Es ist vorgesehen, am

Samstag und Sonntag in der Richtung Karlsruhe Sonderzüge

Donnerstag, den 10. September 1928

zu führen von : Lauda , Mosbach, Zweibrücken, Neustadt a . H .,
Saarbrücken , Richtung Konstanz und Basel . Ebenso werden
Ergänzungszüge eingelegt im Nahverkehr aus der Richtung
Mannheim , Heidelberg und Pforzheim . Die Rückfahrt erfolgt
ebenfalls mit Verwaltungssonderzügen am Sonntag bezw . am
Montag abend . Für verschiedene Strecken soll die Benützung
von Sonntagsfahrkarten auch noch am Dienstag und Mitt¬
woch erwirkt werden . Im Zusammenwirken mit der Obervost-
direktion Karlsruhe sollen Fremdenrundfahrten in Eesell-

schaftsomnibussen veranstaltet werden . Am Seimatsqnntag
werden den auswärtigen Besuchern, besonders den Trachten ,
in den hiesigen Hauptkirchen besondere Plätze für den Gottes¬
dienst Vorbehalten.

Kurzschrift und Erwerbslosigkeit
Die heutige grobe Erwerbslosigkeit besonders unter den

Angestellten ist in der Hauptsache eine Folgeerscheinung des
Krieges und der auf die Inflation erfolgten Stabilisierung
unserer Währung . Während in der Inflationszeit infolge des
außergewöhnlichen Personalbedarfs naturgemäß vielfach we¬
niger Wert auf besondere Qualität der Angestellten gelegt
werden konnte, sind jedoch die Arbeitgeber heute gezwungen,
nur solche Kräfte in ihren Betrieb aufzunehmen , welche allen
Anforderungen auf kaufmännischem Gebiete durchaus gewach¬
sen sind . Mag es sich nun um einen Posten als Korresvon-
dent (in) , Buchbalter (in ) , Fakturist (in) und dergleichen ban¬
deln , überall wird , wie fast sämtliche Stellenangebote in den
Tages - und Fachzeitungen beweisen, Kenntnis und Fertigkeit
in Kurzschrift und Schreibmaschine gefordert .

Nun ist leider die Tatsache zu verzeichnen, daß trotz der
großen Zahl von erwerbslosen Angestellten derartige Posten
nur sehr schwer besetzt werden können, da immer noch ein
ausgesprochener Mangel an gutgeschulten stenographischen
Kräften besteht. Dies liegt hauptsächlich daran , daß besonders
die männlichen Angestellten schließlich wohl die Kurzschrift
einstmals erlernt , aber für ihre Weiterbildung und Vervvll -
kommnung gar nichts mehr unternommen haben . Wird nun
der Angestellte erwerbslos , so rächt sich diese Nachlässigkeit bei
den Bemühungen um Erlangung einer neuen Stellung und es

ist vielfach zu spät, das Verlorene rasch wieder nachzuholen,
da man immerhin etwa ein Jahr benötigt , um einigermaßen
Ersprießliches auf dem Gebiete der Kurzschrift leisten zu
können.

Wer sich deshalb vor längerer Erwerbslüsigkeit schützen
will , benütze jede sich bietende Gelegenheit , das früher ein¬
mal Erlernte wieder auszufrischen oder sich die Kenntnis der
Kurzschrift möglichst ungesäumt anzueignen . Hierzu bieten
die auf gemeinnütziger Grundlage arbeitenden Kurzschriftver¬
eine in ihren Unterrichts - und Fortbildungskursen die beste
Gelegenheit , unter fachmännischer Leitung und bei mäßigen
Honorarsätzen die Kurzschrift rasch und gründlich zu erlernen .

Der Kurzschriftverein 1965 Karlsruhe eröffnet beute Don¬
nerstag , 10. September , solche Unterrichtskurse in der Mark¬

grafenschule (Ecke Kreuz- und Markgrafenstrabe ) und ver¬

weisen wir dieserhalb auf die betreffende Anzeige.

Me Prämiierung von über loooo Schulkindern
Gestern Mittwoch war in der zahnhygienischen Ausstellung

„Unsere Zähne " der Tag der Jugend . Vor 8 Wochen war von
der Organisation der slldwestdeutschen Dentistentagung an weit
über 10 000 Karlsruher Schulkinder je eine Zahnbürste und
eine Tube Zahnpasta zur Verteilung gelangt , wobei die Lehrer
und Lehrerinnen die Knaben und Mädchen ermahnten , nun

recht fleißig nach den Hauptmahlzeiten die Zähne zu putzen ,
denn im September würden diejenigen Kinder mit besonderen
Gaben bedacht werden , die die bestgevflegten Zähne hätten .
Schon diese zur Zahnpflege anregende Gabe war seinerzeit von
der Schuljugend mit Freude entgegengenommen worden . Wie

groß wurde aber erst die Erwartung , als in den letzten Tagen

durch Zeitungsanzeigen bekanntgegeben wurde , daß nun am

Mittwoch vormittag die Schulkinder in der Ausstellung „Un¬

sere Zähne" erscheinen sollten , damit das Resultat der Zahn¬
pflege festgestellt und die Prämiierung vorgenommen werden
könnte.

Zu dieser Prämiierung hatte eine große Zahl Karlsruher
Firmen zum Teil sehr wertvolle Gaben gestiftet . Mit Geld¬
spenden, die ebenfalls reichlich der Ausstellungsleitung zuge -

flostcn waren , wurde die Zahl der Prämiierungsgaben noch
vermehrt , um jedes Kind bedenken zu können. Und nun stell¬
ten sich am Mittwoch vormittag Tausende und Abertausende
in der städtischen Ausstellungshülle ein . Es war ein ununter¬
brochenes Kommen, soonß die mit der Präm '.ierung befaßten
Damen und Herren den Zustrom d .- : Jugend kaum bewältigen
konnten. Mit der Zaonbürstc und oer leeren Tube in oer
Hand rückten die Knaben und Mädchen an , und keines ging leer
aus . Strahlenden Gesichts zogen sie alle mit ihren Gaben wie¬
der ab , nachdem sie zuvor durch die Ausstellung selbst geführt
worden waren . Das heißt man praktische Zahnpflege
treiben !

Zahnhygienische Ausstellung „Unsere Zähne"
Eine große Reibe von Vorträgen finden anläßlich der

Ausstellung statt . Den Reigen eröfsnete Reichstagsabg . Paul
Ziegler - Siegen über „Sozialversicherung" . Er führte an
der Hand seiner eigenen groben Erfahrungen in der sozialen
Fürsorge aus , wie auch der Dentist seinen nAteil an der Ge¬
sundung und dem Wiederaufbau unseres deutschen Volkes

durch die Krankenkassen-Bebandlungen bat und brachte den
versammelten Fachleuten eindringlich zum Bewußtsein , wie

sehr sie (durch ihren Beruf verbunden und berufen sind , das

Verständnis für die beispiellosen Leistungen unserer deutschen
Sozial -Versicherung zu wecken und zu fördern .

Als nächster sprach Herr Dr . med. et . med . dent . M .
Meyer - Köln über die „Pathologie der Pulpa " . Der Vor¬
trag , unterstützt durch sehr gute und anschauliche Lichtbilder
führte die gesamten Krankheitserscheinungen der Zahnpulpa
im (Volksmund bekanntlich Zabnnerv geheißen) von der ersten
Reizung und Blutüberfüllung bis zum vollständigen eitrigen
Zerfall mit ihren Folgen (Wurzelhautentzündungen , geschwol¬
lene Backe usw .) vor . Auch dieser Vortrag fand lebhaftestes
Interesse und warmen Beifall .

Herr Schulrat Ad. K i m m i ch - Rottweil sprach sodann
über „Allgemeinbildung und Berufsbildung ". Er freute sich
über drei Dinge : das wundervolle Bildungsstreben im Den¬

tistenberufe , über die ausgezeichnete Anschaulichkeit , mit der

die ckdsgestellten Gegenstände auch ohne das gesprochene oder

geschriebene Wort auf jedermann belehrend wirken und sodann
über den Zahnpflege -Wettbewerb unter den Schulkindern . Er

wünschte eine möglichst enge Zusammenarbeit des Dentisten
mit dem Lehrer und den Schulbehörden , damit schon unsere
Schulkinder ibre gesunden Zähne erhalten .

Sodann sprach Herr Franz Puppe - Breslau über

„Cavitäten -Präparation ", d . h . die Vorbereitungen der durch

die Caries (Zahnfäule ) gebildeten Höhlungen im Zahne zur
Aufnahme und Festbaltung der eingelegten Fiillungsmateria -

lien , Gold , Amalgan , Zement , Porzellan usw.
Auf den Massenandrang des Sonntags brachte der Mon¬

tag einen etwas ruhigeren Besuch , der aber andererseits inso¬
fern vielen recht erwünscht war , als sich dadurch besser Gele¬
genheit bot , die interesianten und lehrreichen fachlichen Aus- >

stellungsobjekte näher zu betrachten.
Am Montag vormittag wurde die Abhaltung der fach-

wisienschaftlichenVorträge fortgefübrt . Es . sprach zuerst Herr
Dentist C ch n e p v - Erfurt über „Ausgewählte Kapitel aus
dem Gebiete der Mctalltechnik", sodann sprach Herr Dr . Eiche
(Ncuyork) über „Das Lese» von Röntgenphotogravbien ", ein

außerordentlich wichtiger und interessanter Vortrag , der durch
eine Reibe von sehr klaren Lichtbildern veranschaulicht wurde,
und durch den die Wichtigkeit der Röntgen -Pbotographie vor

jeder Zahnbehandlung , ganz besonders aber vor jedem Zahn¬
ersatz eindringlichst vor Augen geführt wurde.

Herr Dentist Kunz - Heidelberg sprach über eine von ihm
erfundene neue Zange , die lebhaftem Interesse begegnete.

Herr Dentist Wilhelm Meyer - Köln gab, ehenfalls
unterstützt durch eine Serie sehr schöner Lichtbilder viel inter¬

essantes über die Behandlung von Wurzelhauterkrankungen ,
worauf Herr Z l o t n i ck i - Berlin über das Gesetz der Har¬
monie in der Aufstellung künstlicher Zähne , besonders der

Anatoform -Zähne (De Trey -Eesellschaft-Berlin ) sprach und
das Arbeiten mit dem Simplex -Artikulator behandelte . -Alle

Darbietungen ernteten reichen Beifall und boten viel Wert¬
volles und Interessantes .

Am Dienstag vormittag sprach Herr Dentist A . B. üche -

Frankfurt a. M . über „Die Korrektur des prognatischen Oher-

kiefers" unter spezieller Berücksichtigung von atmungs - und

sprachtechnischen Faktoren , sowie durch unregelmäßige Zahn¬
stellungen hervorgerufenen Entstellungen und Mißbildungen
des Gesichts (Ecsichtsorthopädie) . Gerade über dieses Thema
bzw . die Pflege dieses Gebietes des Fachwisiens ist in der

Kinderzahnpflege von grober Wichtigkeit und folgte die Ver¬

sammlung den sehr interesianten Darlegungen des Redners mit

gespanntester Aufmerksamkeit. Herr Dentist Fillinger -

Wien sprach im Anschluß an den vorangegangenen Vortrag
über die Behandlung , insbesondere die „Wurzelbehandlung
der Milchzähne" und betonte dabei immer wieder die Wichtige
keit rechtzeitiger Inangriffnahme der Behandlung erkrankter
Milchzähne . Als nächster Redner sprach Herr Hauptschriftleiter
Julius Bach - München über „Verufsethik und die Einstellung
des Dentisten den neuen wirtschaftlichen Verbältnisien gegen¬
über ." Wenn auch der Dentist von jeber seinen Beruf in erster
Linie als Helfer des zabnleidenden Publikums und getragen
von dem Bewußtsein , seinen Teil zur sozialen Fürsorge bei¬

tragen zu müssen , aufsaßte , so erfordert doch die moderne
Zeit mit ihren schweren wirtschaftlichen Anforderungen an

jeden einzelnen eine entsprechende Anpassung, um nicht m

wirtschaftliche Not zu geraten .
Die Vorträge werden bis zum Ende der Woche fortgesetzt -

An den Nachmittagen finden seitens der Aussteller der Den¬

talindustrie Vorführungen von Neuheiten und dergleichen

statt , die sich auch eines sehr lebhaften Zuspruches erfreuen-

wie überhaupt der kaufmännische Teil der Ausstellung recht

zufrieden ist mit den erzielten Umsätzen . Auch die Stadt
Karlsruhe selbst und die nähere Umgebung dürsten aus dem

außergewöhnlich starken Besuch (weit über 1000 Dentisten-

entsprechenden Vorteil ziehen. Für den Freitag sind die rbe ^
nischen Dentisten angemeldet , die ebenfalls per ErtraM
kommen . &

Ermiihigte Preise für Parteigenossen
Unsere Parteigenossen erhalten bei Besuch der Ausstellung

wesentliche Preisermäßigung , und zwar werden die Eintritts
karten in der Volksbuchhandlung zum Preise von »u

25 Pfg . abgegeben. Der Parteivorstand erwartet , daß m>

dieser Vergünstigung reichlich Gebrauch gemacht wird .

Ausstellung ist für die Volksgesundheit von außerordentliche

, Bedeutung . Obendrein erhält jeder Besucher der Ausstellung

I eine Tube Zahnpasta gratis .

Stadtgartenkonzerte . Gutes Wetter vorausgesetzt,
am kommenden Freitag , den 11 . d . M . , ein Abendkonzert
Stadtgarten statt . Die beliebte Feuerwehrkapelle unters
tung des Musikdirektors E . Jrrgang bat ein vorzügliches f

gramm zusammengestellt und verspricht den Genuß ' ein'«

unterhaltender Stunden . Der Besuch des Konzerts ist Ba0

sehr zu empfehlen.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Rosa Neimeier , alt 75 Jabre , Witwe

Hermann Neimeier , Gastwirt . Berta Hermann , ledig au'

Zabre. Anna Oberst , alt 60 Jab « , Witwe von Rudolf Oo g
’

Kaufmann . Helene Kellermann , ohne Beruf , ledig , alt &

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : „Der Wildschütz

"
. 7^ —10 ^ Uhr.

Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Uniontheater : „Boulevard -Blut " 4 . und 5 . Teil . „ . „fc
Colosseum: Abends 8 Uhr die grobe Ausstattungsrevue ,A

keiner Frau nach .
" . .

Palast -Lichtspiele: „Die Motorbraut " 6 Akte . „Er wird X-

Zentral -Lichtsviele: „Salambo "
, 6 Akte . Beiprogramm - §

Ausstellungshalle : „Zahnhygienische Ausstellung" von m

9 Ubr bis abend 9 Uhr . u»d

Schweizer Kunstausstellung . Geöffnet täglich (Werktag
Sonntags ) durchgehend von 10—6 Ubr.

Kaffee Nowack : Ausstellung „Der Mensch ".

Städtische Ausstellungshalle Karlsruhe, 5. /13 . September 1925

Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 9 Uhr »den Jeder Besucher erhält eine Tube Zahnpasta gratis
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Dr. Best in Karlsruhe
. 2m groben Konzerthaussaale sprach gestern abend der

völkische Reichstagsabgcordnete Dr . Best über „Die Wahr¬
heit über die Entstehung und Wirkung der Aufwertungsge -
ilefce“, ein Thema und eine Person , die natürlich viel Volk
anlockten . Der Saal war fast bis auf die letzten Plätze besetzt.

• ? Redner ist schon in seiner Eigenschaft als Oberlandesge -
Nchtsprästdent in Darmstadt mit aufsehenerregenden Urteilen
M der Aufwertungsfrage hervorgetreten und gilt allgemein
Als Fachmann auf diesem Gebiet . Er arbeitete einen Gesetz¬
entwurf für die Aufwertung aus , mit dem die Deutschnatio¬
nalen bei der letzten Reichstagswahl ihre Leimruten bestrichen
und die Gimpel fingen . Als sie aber im Reichstag sich zu
den Bestschen Aufwertungsvorschlägen stellen sollten, haben
Nc Dr . Best aus dem Aufwertungsausschuß und aus der
vcutschnationalen Fraktion hinausgewichtct , obwohl sie ihn
seinerzeit gerade wegen des Entwurfes auf die deutschnatio¬nale Liste setzten . Dr . Best ist auf dem Gebiete der Aufwer¬
tung nicht nur ein guter juristischer und volkswirtschaftlicher« achkenner , sondern auch ein guter Redner . Er behandelte
sein Thema vollkommen frei und ging aus von den Bestim¬
mungen der 3. Steuernotverordnung , die er anfangs als
«schamlosesten Rechtsbruch der Weltgeschichte " gehalten habe,ms er durch die Unterzeichnung des im Reichstag beschlossenen
Auswertungsgesetzes eines anderen belehrt wurde . Der Red¬
ner hat ein reiches Material im Kopfe, das er mitunter in
humorvoller Weise zur Charakterisierung dieses Machwerkes
trefflich benutzte. Als Urheber dieses Gesetzes bezeichnet « er
ven Reichskanzler Dr . Luther , mit dem er schwer ins Ge¬
richt ging , ebenso mit den Regierungsparteien , die dieses Ge¬
setz schufen . Redner behandelte alsdann seinen Ausschluß aus
«er Aufwrrtungskommisfion durch die Deutschnationalen .
Merkwürdigerweise setzte er nicht hinzu , daß er mit Hilfe der
Sozialdemokraten trotzdem in der Kommission bleiben konnte,tndem die sozialdemokratische Fraktion ihren Delegierten zu¬
gunsten Dr Bestes zurückzog . Er behandelte auch die Schmäh¬
ungen von deutschnationaler Seite , über die noch die Gerichte
ivrechen werden. Redner schloß mit der Behauptung , dietr gleichzeitig mit Beweisen belegte, daß das Aufwertungs -
» hsetz kein deutsches Recht sei und der Verfassung zuwiderlaufe
sowie mit einer Kampfansage gegen Luther und die Deutsch .
Uationale Partei . Dr . Best hat sich bekanntlich nach seinem
Ausschluß aus der deutschnationalen Fraktion den Völkischen
uug

^ chloss
^

i.
ft.

Schadc, er paßt eigentlich nicht so recht zu die-

Badisches Landestheater. Als dritte Overn-Einstudierunger eben begonnenen Spielzeit gelangt am Donnerstag , den
0. September , Lortzings „Wildschütz " in neuem szenischenwewand zur Aufführung . Die musikalische Leitung liegt in

Landen von Generalmusikdirektor Ferdinand Wagner , die
^ Nische in den Händen von Oberregisieur Otto Krauß . —
AM 28. August waren 75 Jahre seit der Uraufführung von
Wagners „Lobengrin " durch Franz Liszt verflossen. Anläßlich
meses Jubiläums gebt das Werk in neuer Einstudierung am
reinmenden Sonntag , den 13. Sevt ., unter musikalischer Lei-
mng des neuen ersten Kapellmeisters Dr . Heinz Knöll und"nter szenischer Führung von Oberregisseur Krauß als erste
Tagner -Oper dieser Spielzeit in Szene.
, Die Erstaufführung des Berkehrswerbefilms der Reichs-
"abndirektion Karlsruhe :„Bom Rhein über den Schwarzwald
jm« Bodensee"» der bekanntlich mit grobem Erfolg auf der
putschen Verkehrsausstellung in München gezeigt wird , soll
mr Baden erstmals anläßlich des südwestdeutschen Heimat -
Mes am Montag , 14 . September , abends 7 .30 Uhr im Städti -
">en Konzertbaus , Karlsruhe , durch die Badischen Lichtspiele
nnttfinden. Der Film , der zu den besten und vollkommensten
<ondschaftsfilmen gebürt , zeigt die Naturschönheiten des Bad -
mr Landes und die reizvolle Lage seiner Kurorte und welt-
"«riihmten Bäder . Durch Vorführung im Ausland und auf
stansatlantischen Schiffen soll er für den Reiseverkehr nach
^ m badischen Land mit seinen herrlichen Erholungsgebieten
>tn Schwarzwald , am Neckar und Bodensee verkehrsfördernd
wirken.

Karlsruher polizeiberichi vom 10 SeptemSer
, . Unfall . Gestern nachmittag wurde ein verheirateter Ar¬
biter von hier , welcher rn ver Durlacher Allee kurz vor einem
Mo mit seinem Fahrrad nach links umwenden wollte , von
" em Auto erfaßt , zu Boden geworfen und eine Strecke weit
schleift , wodurch er am Kopfe und an den Füßen verletzt
"'Urde . Das Fahrrad wurde stark beschädigt . Der Verletzte
^Urde von dem Besitzer des Autos in das städt . Krankenhaus"erbracht .
i... Festgenommen wurden : ein Arbeiter von hier wegen Zu -
^ Iterei, ein Kaufmannslehrling von hier wegen Diebstahls

Urkundenfälschung, weil er seinem Lehrherrn Tertil -
? °rcn von hohem Werte entwendete und Quittungen fälschte ,
st?! den Anschein zu erwecken , er habe die Ware ordnungsge -

gekauft ; 3 Personen wegen Vergebens gegen die Paß -
Mimmungcn , ferner 11 Personen wegen verschiedener san¬

ier strafbarer Handlungen .
j. Der Polizei sich selbst gestellt. Der wegen Bankerotts und
Mtreue vom Amtsgericht Triberg verfolgte 42 Jahre alte
, ikwalter des Konsumvereins Hornberg , Karl Klemm, der
ist 8 Tagen flüchtig ist, bat sich unterm g . September 1925

bei der Kriminalpolizei gestellt.

Aus den Vororten
ei Darlanden . Am 4 . September fand im Lokal zur „Linde"
tzst Parteiversammlung mit einem Referat des Een .
tz^ btrat Flöber statt . Een . Müller - Würtz gedachte des
x Mrbenen Genossen Dr . med. Arthur Brauns . Alsdann
Liierte Een . Flößer über „Innen - und Außenpolitik ",
t- j

"«merkte dabei , daß die politische Orientierung der Par -
«,st" . seit der Reichspräsidentenwahl sehr verschieden ist . Eine
«.Mge Rolle nimmt dabei das Zentrum ein, dessen Rechts-
jstUierung den Austritt von Dr . Wirtb aus der Reichstags -

zur Folge hatte . Die Macht der Regierung könnte
g.st erst gebrochen werden, wenn die Arbeiterschaft eine feste
, ,K ^ ssene wohldisziplinierte Organisation hat . Dem ADEB .
4i/ °rten 1923 über 9 Millionen Mitglieder an ; heute nur noch

Millionen , seine Macht wurde also schwächer. Nachdem der
d,st" kent noch die Außenpolitik gestreift batte , schloß er mit
sst" Wunsche , daß unsere Partei bei der im Oktober stattfin -
iin- Ä . Landtagswahl recht siegreich hervorgeben möge. Auf

Diskussion wurde in Anbetracht der vorgeschrittenen Zeit
Itet . Een . Flick machte noch einige Ausführungen über

ib». der Volksfürsorge , worauf die Versammlung
Abschluß fand .

vorläufige Wettervorhersage der Badische «
Landeswetterwarte

* 8reitag , 11 . Sevt . : Meist bedeckt, Regenfälle , mäßig warm .

^ Wasserstand des Rheins
tot 'dchusterinsel 166, gef . 4 ; Kehl 268 , gef . 12 ; Marau 437 ,

13 ; Mannheim 326, gef . 1 Zentimeter .

Aus der Stadt Durlach
Durlach -Aue, 9 . Sevt . Sozialdem . Verein Dur -

1 a ch (Sektion Aue) . Am kommenden Samstag findet abends
)49 Uhr im hiesigen Rathaussaal eine Parteiver¬
sa m m l u n g statt . Hoffentlich legen die hiesigen Parteige¬
nossen endlich ihre Lauheit ab. Wäre die hiesige Arbeiterschaft
einig , so wäre hier manches anders . Auch steht die Landtags¬
wahl vor der Tür , zu der wir uns rüsten müsien. Die Ver¬
sammlung ist in ein neutrales Lokal verlegt , so daß sich jeder
frei aussvrechen kann und auch nicht an Trinkzwang gebunden
ist. Deshalb alle Mann auf die Schanzen!

- © -

Kleine badische Chronik
Pforzheim , 8 . Sevt . Wie der „Pforzheimer Anzeiger"

meldet, befindet sich seit einigen Tagen der Inhaber einer
hiesigen Tabakwarenhandlung wegen Tabaksteuerhinterziehung
gröberen Umfangs in Saft .

Pforzheim , 5 . Sevt . (Die Probewurst .1 Wie mitgeteilt
worden ist , hatte die Freie Metzgerinnung auf die in der
Oeffentlichkeit gegen die letzte Erhöhung der Wurstpreise er¬
hobenen Vorwürfe und Angriffe hin eine Probeschlachtung
und Probeverwurstelung unter Beizug der städtischen Preis -
vrüfungsstelle und von Vertretern der verschiedenen Körper¬
schaften und der Presse veranstaltet . Hierbei sollten die ge¬
nauen Gestehungskosten des Wurstfleisches ermittelt

' und dann
den angesetzten Verkaufspreisen gegenübergestellt werden . Die
einwandfreie Prüfung der Preise erfolgte denn auch unter
genauester Berücksichtigung aller in Betracht kommenden Un¬
terlagen . Das Ergebnis wurde vom Statistischen Amt fest¬
gestellt. Rach den einwandfreien Ergebnisien würden die
Preise verschiedener Wurstsorten erheblich nieder angesetzt sein .
Cs wurde auch festgestellt, daß die Ursachen der immer mehr
zunehmenden Lebensmittelteuerung nicht vom Hersteller
allein aus , sondern vom Urproduzenten aus zu verfolgen sind .

Heidelberg , 9 . Sevt . Flugzeugnotlandung . Gestern mittag
2 Uhr erlitt das Flugzeug D 232 , das von Zürich nach Frank¬
furt unterwegs war , in der Nähe von Heidelberg einen Motor¬
defekt und war zur Notlandung , die es zwischen Dossenheim und
Ladenburg vornehmen mußte , gezwungen. Hierbei kollidierte
das Flugzeug mit einem Obstbaum , sodab der eine Flügel be¬
schädigt wurde . Führer und Pasiagiere blieben unverletzt . Das
Flugzeug wird abmontiert und nach Mannheim verbracht .

Heidelberg , 9 . Sevt . (Geographische Forschungen.) Der
außerordentliche Professor der Geographie an der Heidelberger
Universität , Dr . Heinrich Schmittbenner , bat eine Reise nach
Ostasien angetreten . Er wird dort mit Unterstützung der Not¬
gemeinschaft der deutschen Wisienschaft geographische Forschun¬
gen, hauptsächlich in Mittel - und Nordchina, anstellen. Wenn
die politischen Verhältnisse ungünstig sind , werden sich die For¬
schungen auf Korea beschränken . Die Reise wird etwa %
Jahre in Anspruch nehmen.

Mannheim , 9 . Sevt . Bei den Sendeversuchen der euro¬
päischen Radiostationen in der Nacht von Montag auf Diens¬
tag ergab sich für Mannheim die beste Lautstärke von Madrid ,
Toulouse , Zürich und Oslo , die ohne M .F .- Verstärker mit
Lautsprecher im ganzen Zimmer gut und klar vernehmbar
waren . Der klarste Sender von diesen vieren war Zürich. Von
den deutschen Stationen war Frankfurt schlecht, Stuttgart am
schlechtesten. Zu erwähnen ist noch, daß zwischen 12 und 1
Uhr einige Mannheimer Rückkoppler unangenehm störten.

Oppenav . Die Bauarbeiten für das Gefallenendenkmal ,
das der Badische Schwarzwaldverein seinen im Weltkrieg gefal¬
lenen Mitgliedern bei Allerheiligen errichtet, haben ihren An¬
fang genommen. Das Denkmal wird sich unterhalb des Kur¬
hauses Allerheiligen am Weg nach den Wasserfällen befinden.
Die Arbeiten sollen so gefördert werden, daß die Denkmalsein -
weibung am 8. November erfolgen kann.

- t . Freiburg , 9 . Sevt . Einbrüche in Wohnungen . In den
vergangenen Nächten waren Einbrecher in der Landsknechis-
straße und Mozartstraße am Werke. Ganz oder teilweise wur¬
den Wohnungen ausgeraubt , deren Inhaber zur Zeit auf Rei¬
sen sind . In der Mozartstraße gelang es einem die Wohnung
kontrollierenden jungen Mann bei Tagesanbruch , den Ein¬
brechern eine Kiste mit gestohlenem Silberzeug abruiagen , die
Spitzbuben selbst entkamen leider unerkannt . In beiden Fäl¬
len haben die Herren Einbrecher , um keine Fingersvuren zu
hinterlassen , anscheinend in Handschuhen „gearbeitet ".

Haslach i . K ., 8 . Sevt . (Unglücksfall.) Beim Abladen
eines eisernen Leitungsmastes des Murgkraftwerkes geriet ein
Arbeiter aus Offenburg mit dem rechten Fuß unter die Rolle
und erlitt eine schwere Verletzung, die vielleicht den Verlust
des rechten Fußes zur Folge haben wird .

Starkes Auftreten des Borkenkäfers
Bon der badischen Grenze, 8 . Sevt . Im Hochemminger

Gemeindewald am sogen . „Bürgerrain " mußten durch Auf¬
treten und die rasche Verbreitung des Borkenkäfers in kurzer
Zeit 159 Tonnen und 129 Festmeter geschlagen werden , um
durch diese Abbolzung der Weiterverbreitung des gefährlichen
Waldschädlings Einhalt zu tun . Der Erlös des Holzes wird
zur teilweise» Kostendeckung für die in Hochemmingen zu er¬
stellende Wasserleitung verwendet .

- . © -

Gerichtszeitung
Karlsruhe , 9. Sevt . (Schöffengericht.) Die Wohnungs¬

not machte sich die Johanna Reumann aus Karlsruhe zu Nut¬
zen . Sie verfügte über die Wohnung ihrer Mutter und schloß
mit einer Reihe Interessenten über die Wohnung Verträge
ab, auf die sie sich Vorschüsse geben ließ . Sie begründete ihre
Tat mit der Notlage , in der sie sich damals befand , nachdem
sie 18 Jahre in einer Heilanstalt verbracht hatte . Der Sach¬
verständige begutachtete, daß eine ausgesprochene Geisteskrank¬
heit bei der Angeklagten nicht vorliege , jedoch Mitderungs -
grllnde vorhanden seien . Das Urteil lautete auf 5 M o n a t e
Gefängnis , abzüglich vier Monate Untersuchungshaft und
Tragung der Kosten. — Weiter verurteilte das Schöffengericht
den früheren Sagewerksbesitzer Franz Heiß aus Langenstein¬
bach wegen Betrugs zu einer Geldstrafe von 1500 Jl
evtl , drei Monate Gefängnis im Nichtbeibringungsfalle . Der
Angeklagte batte unter falschen Vorgaben sich einen Scheck
ausstellen lasten und das Geld abgehoben, ferner hatte er bei
einer Hypothek falsche Angaben gemacht. — Auch mit mehre¬
ren Sittlichkeitsdelikten hatte sich das Schöffengericht zu be¬
fassen . Wegen Blutschande wurde der Leonhard Bierlein zu
1 Jabr 3 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrver¬
lust verurteilt .

Ä iÄ Vereinsanzelger ÄLrWu ."
vergnügungs -m,eigen finden unter dieser Rubrik sn der Regel keine Ausnahme, -

oder werden >um Reklamen,eiienvreir berechnet ).
Offenburg . (Sozialdem . Partei .) Freitag , 11 . Sept .

abends 8 Uhr , im „Mundinger " : Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1 . Kommunalpolitischer Bericht. 2. Die kom¬
mende Landtagswabl . Wir ersuchen die Genossen , mit ihren
Frauen zahlreich zu erscheinen . ^

Letzte Nachrichten
Heriol und der Maroklokrieg

(Eigener Funkdienst)
Paris , 10. Sept . In der Schlußsitzung der Tagung des

Generalrates von Lyon hatten die Sozialisten eine Entschlie¬
ßung eingebracht, die den sofortigen Friedensschlub in Marokko
und die Anerkennung der Unabhängigkeit des R,fs forderte .
Gegen diese Entschließung nahm Herriot als Vorsitzender des
Eeneralrates Stellung und erklärte , Frankreich sei ohne Schuld
angegriffen worden. Es sei nicht möglich , die Unabhängigkeit
des Rifs anzuerkennen. Marokko habe ein internationales
Statut , stelle man dieses Statut in Frage , so laufe man Ge¬
fahr , einen großen internationalen Konflikt heraufzubeschwö¬
ren , der zum Kriege führen könne . Auf Vorschlag Hcrriots
hat der Generalrat dann einstimmig eine Entschließung ange¬
nommen, in der es beißt : „Der Generalrat gibt seinem Wun -

B
e Ausdruck, daß keine Bemühungen unterbleiben, um so
nell wie möglich die Marokko- Ekvedition zu beenden.

"

Religiöser Wahnsinn
Budapest, 9. September .

' Wie „Ar Est " meldet , kam es
gestern in Nagyscakaczi zwischen Wallfahrern und Gendar¬
merie zu einem blutigen Zusammenstoß, bei dem eine Frau
getötet und eine andere schwer verletzt wurde . Die Bevölke¬
rung von Nagyscakaczi und Umgebung ist schon seit längerer
Zeit von einem religiösen Wahn befallen und gibt an , daß
einem Bauernmädchen die Mutter Gottes erschienen sei . Ob¬
wohl der Bischof , in besten Diözese die Gemeinde liegt , einen
Hirtenbrief erlassen batte , daß es sich nicht um ein Wunder ,
sondern um eine Irreführung handelt , wallfahrten Tausende
von Personen nach Nagyscakaczi. Gestern, am Tage von
Maria Geburt , nahm die Menge , von mehreren Rednern auf¬
gewiegelt , eine drohende Haltung gegen die nach dem Ort
entsandte Gendarmerie ein , sodab diese von der Waffe Ge¬
brauch machte . Vier Personen , die die Menge fanatisiert hat¬
ten, wurden verhaftet .

polen und Frankreich »
Eigener Funkdienst

B e r l i n , 19. Sept . Wie die „Bostische Zeitung " aus sehr
zuverlästiger Quelle in Genf erfahren haben will , ist es am
Mittwoch zu einem Konflikt zwischen Bertretern Polens ,
die in Genf , eine sehr lebhafte Tätigkeit entfalte », um de«
Sicherheitsvakt zu bintertreiben , und hervorragende » Bertre -
tern der französischen Delegation gekommen . De« Pole » sei
von französischer Seite erklärt worden , ihr Verhalten in der
Paktfrage müsse in Frankreich den Eindruck erwecken, als ob
Polen kriegerische Verwicklungen in naher Zukunft nicht scheute.
Es sei infolgedessen nötig darauf hinzuweisen, daß das fran¬
zösische Volk für derartige Konstellationen nicht zu haben sei«
werde. Durch diesen Hinweis fei bei den Bertretern Polen »
eine gewisse Abkühlung eingetreten .

Bücherschau
Victor Schiff, Die Höfle-Tragödie , Geschichte eines Justiz¬

mordes . Brosch . 3 Mark . Berlin SW . 68, Verlag für Sozial «
Wissenschaft.

Geschichte eines Justizmorde «. Zum ersten Male sind
weite Kreise des deutschen Volkes, die bisher den Anklagen der
Sozialdemokratie gegen die reaktionäre Justiz keinen Glauben
schenkten , durch den Fall Höfle ausgerüttelt worden . Die Ver¬
handlungen des preußischen Untersuchungsausschustes haben er¬
schütterndes Material zutage gebracht. Doch konnte die breite
Oeffentlichkeit im Strudel der jüngsten politischen und wirt¬
schaftlichen Ereigniste ibre Aufmerksamkeit nicht so auf diesen
Skandal konzentrieren , wie es im Interest « der Reinigung
unserer Justiz und des Kampfes gegen die Reaktion zu wün¬
schen gewesen wäre .

Diesem Mangel abzuhelfcn , gilt das soeben im Verlag für
Sozialwissenschaft, Berlin SW . 68, erschienene Buch „Die
Höfle-Tragödie "

, Geschichte eines Justizmordes !, das der Ge¬
nosse Victor Schiff, Redakteur des „Vorwärts " verfaßt bat .
Auf Grund der bisher unveröffentlichten stenographischen Pro¬
tokolle des Untersuchungsausschustes sowie ganz neuen Mate¬
rials erhebt Schiff die schärfsten Anklagen gegen die Schuldi-
gen an dieser Justiz -Tragödie , die Staatsanwälte , Richter,
Eerichtsärzte usw . ; er deckt dabei schonungslos die politischen
Hintergründe der deutschnationalen Barmat - Hetze auf , als
deren Opfer der frühere Reichspostminister gestorben ist . Dieses
Buch , das sich zuweilen wie ein spannender Kriminalroman
liest und doch nur eine'

fast aktenmäbige Schilderung tatsäch¬
licher Ereignisse darstellt , wird zweifellos das stärkste Aufsehen
erregen . Je gröber seine Verbreitung ist , desto mehr wird
es für sein Teil dazu beitragen , mit der Schande unserer poli¬
tischen Justizzustände aufzuräumen .

Der Jahrgang 1925 des „Diplomatischen Jahrbuches " (des
Eotmischen Kalenders 2 . Teil ) liegt nun vor . Auf annähernd
1000 Seiten findet der Leser alle Angaben aus Politik , Wirt¬
schaft und Verkehr, die er nur suchen mag ; er findet die Na¬
men der Minister aller Länder , aller Konsuln , Verwaltungs¬
beamten von Rang samt ihrem Wirkungskreis ; er findet die
Weltpresse, Angaben über die Staatsgeschichte, Bevölkerungs¬
statistik, Religion aller Völker. Das Jahrbuch ist dank uner¬
müdlicher Arbeit von Schriftleitung und Verlag (Justus
Perthes in Gotha) auf gutem Wege, über alle zünftigen
Grenzen das „Handbuch der Weltpolitik und Weltwirtschaft "
zu werden , dessen der Kaufmann wie der Geograph , der Be¬
amte , wie der Redakteur bedarf . Die beste Anerkennung sei¬
ner Unentbehrlichkeit liegt in der Tatsache, daß selbst die ehe¬
maligen Feindstaaten das Jahrbuch zur Publikation ihres
Personalsstatus und statistischen Materials benutzen . _

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ).
8. September 9 . September
Geld Brief Geld Brief

Amsterdam . . . . . 100 G. 188 08 169.38 168.89 169 .31
Italien . . . 18 90 1694 17 .77 17.89
London . . . 20346 20 396 20316 20 .396
Newyork .. . . . . . ID . 4.106 4.206 . 4195 4 205
Paris . . . . . . . . 100 Fr . 19.72 19.76 19.75 19.79
Prag . . . . . . . . 190 tkr. 12.43 12.47 12.432 12.472
Schweiz . . . . . . . 100 Fr . 81.03 81 .23 8101 81.21
Spanien . . . . . . 100 Pes. 59 .68 59 .82 69 .83 68,97
Stockholm . . . . . . 100 » r. 112 .43 112.71 112.41 11269
Wien . . . . . 100 Schilling 59.18 59 .32 59.18 6932

Brieflaste « Ser Redaktion
H., Lantenbach. Sic erhalten heute Nachlieferung . Bei

Ausbleiben der Blätter muß dort bei der Post reklamiert
werden. Selbstverständlich überlassen wir Ihnen gern Werbe¬
nummern . Wollen Sie uns bitte Ihre genaue Adresse an¬
geben , damit wir Ihnen schreiben können.

E . G., Bruchsal. Wir müssen noch wissen , zu wieviel Pro¬
zent sie erwerbsunfähig geschrieben sind und von welcher Be-
rufsgenossenschaft.

\
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6o facßst du

wie (di flbet's ganze Gesicht wenn deine Bretter *
bßdsn u. Treppen Inparkettartigem Hochglanz
und billigen , warmen nrbeii leuchten . Die ganze
Wohnung glänzt auch die Wodie übpr im Sonn *
tagsglanz . Dies Wunder schafft einzig u.

' allein diö

. üä/fef - neize ,
dl « oaBwildibare/UIanzwadiabeiz »

geruchlos , gelb , xot , braun.
Sie Krbt auch deine abgenutzten , gestrichenen
BOden wie neu auf. Böden und Treppen kannst
du saß aufwischen , ohne daß Farbe u. Glanz leiden .
Die BQffelbeize schmutzt nicht, ist lehr ausgiebig u.
laßt sich mühelos auftragen . Deshalb . bimle "!

Büffeln beißt : Bretterböden . Treppen , ob alt ob neu u. abgenutzte , ge¬
strichene Böden mit Büffel-Beize naturgemäß u. billig In Stand halten .

Zu haben ln den Fachgesch Alten !
Koch * Schenk , Chem . Fabrik A -G.. Liudwlgsburg (Württemberg )
Vertreter : E . Kappler , Karlsruhe , Klauprechtstr . 42 , Fernspr . 2375 .

Billige
Damen- u. Mädchen-Mäntel

Solide Flauschm Antel , jugendliche Form mit

Krimmerbesatz . . . . . 16 .50

Reinwollene engl , gemusterte MAntel . 24 .50
35 .—Monllne -Velonr -MAntel ln verschied . Farben

Velour de Ialne -MAntel neueste Formen und
Farben . 45 .—

Tuch -MAntel reine Wolle , reich mit Biberette -

plüsch garniert . 45 .—

Velour de lalne -ßlftntel mit großen Pelzkragen 08 .—

Velour de lalne -MAntel mit großen Pelzkragen
halb auf Seidendamast gefüttert . 95 .—

Plüsch -Jacken auf Foulardine gefüttert . . . . 58 —

Plttach -MAntel auf Foulardine gefüttert . . . . 68 .—

Pelz -Jacken Sealkanin auf Seidendamast gef . . 285 .—

Pelz -MAntel Sealkanin auf Seidendamast gef . . 850 .—

Elegante Kostüme , Velour de laine , mit reichem
Pelzbesatz . 145 .—

Spezialabteilung für starke Damen .

M. SCHNEIDER
Inh.

Erbprinzenstraße 31
H. KAHL 4961 A

Ludwigsplatz . I

Freitag , 11 * September ds . «I» .* abends von 8—tO ‘/j Dbr ni

Konzert der Feuerwehrhapelle 11

Sonntag , den 13 . September d . J ., morgens v . 11 —12Uhr «

Anläßlich des Südwestdeutschen Heimattages
kein

MusikzuschlagPromenade - Konzert
n^ÄThrV“ Doppel - Konzert
ausgetührt durch die „ Hanauer Trachtenkapelle -“ beim
Schwarzwaldhaus — und durchden Muslkvereln Karlsruhe
bei der Festhalle Trachtenbilder , TraehtentAnze und

Reigen ant dem See .

Abends von
8 —10 >/r Uhr »

A | # ^ . st Orchester : Musik
reSI " ttOllZCl I verein Karlsruhe

Brlllantfeueruierkausgeführt von der Firma W
Fischer , Cleebronn (Württbg ).

— Italienische Nacht — Bengalische Beleuchtung des Sees
und der Anlagen . Eintrittspreise für das Abendkonzert mit
Feuerwerk : Nichtabonn, -Erwachsene I .— Mk .. Abonnenten -
Erwachsene — .60 Mk ., Kinder je die Hälfte . Geöffnete Ein¬
gänge Nord , Süd , Ost (beim Vierordtbad ) und Eingang

Ettlingerstraße 6 (beim Gartenamt ). 1627

Achtung ! WanMverMaung!
Wanzen samt Brut werden mittels meinem neu-

verbesserten unübertroffenen Bergnsungs » Ber -

fuhren mit glänzendem Erfolg vertilgt .
Strengste Diskretion, kein Borfahren mit

Wage » oder Auto . 4725

F. Höllstern ,
Herrenstr . 5 , Zähringerstr . TO II ., RnitSstr . 10 .

Telephon 5791 .

3n 30 Minute !,
3hr Patzbild !
ent im Photogr . Atelier
«aiierstr .50 . Eing Adieriir .

Chiiilelauguks
neu , gntgearb . v . » 5A an
Köhler , Schützenstr . 25

6 - *

W . LehmannKeine Ladenmiete .

Von der Reise zurück

Zahnarzt Dr. Bopp
Kriegsstraße 174

zwischen Hirsch - und Leopoldstraße
V- 4961 J

Oeffenilicher Vortrag
Freitag , 11 . September , abends 8 Uhr ,

Handelskammer , Prinz Max-PalaiS (kleiner Saal ) ,
über : 4960

Okkulte Lehren im Volksmunde.
Rednerin : Frl . Martha « üntzel .

Eintritt 1.—, Studierende 60 Psg ., an der Abendkaffe,
Saal » und Kaffenöffnung 1iS Uhr.

Theos. Gesellsch .. Sr. Hartmann. Karlsruhe.
COLOSSEUM

Täglich abends 8 Uhr 4804

Laote Keiner Frau nach
Die große Berliner Ausstattungs -Revue

^
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllfnillllllllllllllllll ^ a

1 Mweftdeulschek Heimistsg Z
I iinnnTTnrnifiniiiii iHiiiiTiTUiininnTiiimii iii iiiHii iiuiu |

| An die Gastwirte der |
| bad . Landeshaupkstadk ! |
D Schmückt zum füdwestdentfchen
= Heimattag Euere Lokale mit frischem
= Tannengrün I 48,1

H Vergebt nicht , an den Eingangstüren
= Euerer Lokale große Schilde „ Herzlich
= Willkommen " anzubringen .
= Ein freundlich dekoriertes Lokal macht
H einen günstigen Eindruck auf die Fremden
== und trägt dazu bei, Ihre Räume zu fülle».

D Für dm Verkehrsoerein KarlsruheE.B. Z
V Die Wirtschaftskommission ß

„Zum Salmen"
EchllichW .

4963

Am Ludwigsplatz
Telephon 2019 .

Jede «
Freitag

Jeden Samstag ab 6 Ahr
abends Schweiusknöchle .

Reichhaltige Schlachtplatten .
Fritz Beisel , Metzger und Wirt .

»*«*»*4**4*»»»»6«»*S»6' «****M ■»****4M

, Storchen “ - Mühlburg
Telefon 4879

FreitagSchlachtfest

„Neuer “
Inhaber : Fritz Hohl

früher „Darmstädter Hof “.

GrNdMs -ZWngsverfteigeruilg.
B .-T. Nr 6,25. I Im Wege der Zwangsvollstreckung

sollen die in Blankenloch belegene, im Grundbuche
von Blankenloch Band 11. Hest26, zur Zeit der Ein¬
tragung des BersteigerungsvermerkeS aus den Namen
des Otto Pfattheicher , Metzger in Weingarten ,
eingetragene , nachstehendbeschriebeneGrundstückeam
Tonnerötag , den 20 . Oktober 1025 , vormittags
0 Uhr , durch das Unterzeichnete Notariat im Rat¬
hause zu Blankenloch versteigert werden .

Beschreibung der zu versteigernden Grundstücke:
Grundbuch von Blankenloch Band 11, Hest 26,

Bestandsverzeichnis I .
1. L -B . Nr . 4711 8 a 36 qm Acker, Gewann am

Kuhbiegei . Schätzung R .-M. 360
2 . L .-B . Nr . 4447 9 a 26 qm Acker. Ge-

wann Rohräcker . Schätzung R.-M . 450
3 . L .-B . Nr . 1840 U a 66 qm Acker, Ge¬

wann Brendelsreut . . . . Schätzung R .-M . 330
4. L .-B . Nr . 1512 4 a 01 qm Wiese , Ge¬

wann Untere Hasenwieie . . Schätzung R .-M. 150
5. L .-B . Nr . 4957 ö a 27 qm Acker, Ge-

wann Im kalten Grund . . Schätzung R .-M. 350
Ter BersteigerungSvermerk ist am 3». Juli 1925

in das Grundbuch eingetragen worden .
Die Einsicht der Mitteilungen des Grundbuch¬

amts , sowie der übrigen der Grundstückebetreffende»
Nachweisungen, insbesondere der Schätzungsurkunde
Ist jedermann gestattet .

ES ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsber -
merles aus dem Grundbuch nicht ersichtlich waren ,
spätestens im Versteigerungstermin vor ber Aus -
sorderung zur Abgabe von Geboten anzumelben
und . wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen , widrigensalls sie bei der Feststellung beS
geringsten Gebotes nicht berücksichtigt und bei der
Verteilung des Versteigerungseriöses dem Ansprüche
des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgejetzt
werden .

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben , werden aufgesordert ,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aushebung oder
einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizu-
sühren , widrigenfalls sür das Recht derVersteigerungs -
erlös an die Stelle de» versteigerten Gegenstandes
tritt . 1629

Karlsruhe , den 5. September 1925.
Bad . Notariat VI als Bollstrecknngsgericht .

4973Tüchtige

putz- u. Waschfrau
gesuchtfSchützcustr.73 , II .

Marengo - Ueberzieher ,
14 Mk . u . 5 Mk . , Cutaway
mit Weste 16 Mk. (mittl .
Fig .s, zu verk . 4972

Kaiferallee 47 , 2. St .

Gebrauchte Möbel
aller Art , sowie Betten ,
Kinderbetten , Diwan zu
lausen gesucht . Angebote
an Fr . Schuster , Ludwig-
Wilhelmstr. 18. 4970

hllllkil. All
Verschleim

Schreibe allenL'
gern umsonst, w
ichon viele Taufe
ihre » schweren
leiden selbst befrei
Rückmarle erwün

Walther Al
Heiliaenstadt (

selb ) K . t

Leset
de« Bolksfrennd !

zum Schulbeginn
I!ll!llll!»!!!l!>I!lIllll!!!llll>!lIilI!!ell!>ei!lIIII!ieiei!>!I>IielIIll!leeliIlll!l»lIllIlil!ll!l>lM !l!!!l!l!!!l!iIlll!l!!l!!!!l!>!!il!>

VolksSChulhefte , holzfreies Papier, Dtjd . 95 *1 Stück 8♦/

Hefte für sämtliche höheren Schulen - . . . . . - Stück 22 4 164
Diarien , liniiert oder kariert • - • Stücck OQ *s 50 4 30 */ 24 ‘1

Schiefertafeln mit Doppellinicn und □ - . . . . . . Stück 50 i
Federkasten, neue Muster, st. 90 f̂ 75 */ 50 /̂ 38 */ 32 */
Schüleretuis , Äd 2 00 165 1 .50 95 */ 60 ■$ 50 */
Farbkasten. stück 2 .50 1,75 1 .10 50 *1 25 */

Reisszeuge und Zirkelkasten
3 .75 3 .30 2 .25 1 .80 1 . 20 60 */

Füllfederhaltermit t4kar. Goldfeder 7 . 50 6 50 4,50 3 .50
CaU, . laa . aa . für Knaben u . Mädchen , aus gutem Kunstleder » tA
oCnUIrdnZOn u > gutem Segeltuch , mit Rindleder -Riemen • • d .lv

o für Knaben u . Mädchen aus gutem Segeltuch z YLocnuiranzen mft Ledereinfaß. und Rindleder-Riemen • • •
Schulranzen für Knaben und Mädchen, aus Riiidspaltleder 6 .45
Sohulranzen ^ 11 .25 9 .75
Frühstuckstaschen mit Riemen zum Umhängen 85tf 65 */
Frühstückstaschen 1 .85 1 .65 125
Aktenmappen aus Rindspaltleder , mit Griff u. 2 Schlössern 4 .85
Aktenmappen aus Rfndvolleder, mit Grill und 2 Schlfissern 6 .50

An die verehrliche Einwohnerschaft !
Samstag , den 12 . and Sonntag , den 13 . September ds . ds -

wird dahier

derSfidweftdeutfcheHeimattag
Im Rahmen der „Karlsruher Herbsttage “ stattünden . Zn dieser
bedeutsamen heimatlichen Kundgebung werden viele GAste
ans dem Pfalz -, dem Saar *, dem Alemannen - u, dem Franken¬
lande erwartet . Am Sonntag , nachmittags 2 Uhr , wird sich
ein großer Festung durch die Stadt bewegen , an dem sich

unsere GAste ln hervorragendem Maße beteiligen werden .

Ich bitte die verehrliche Ein wohn ersehalt , den GAste «

durch beflaggen der HAuser an den genannten Tagen nn «

durch freundliche Aufnahme einen herzlichen Willkommens *

grüß zu entbieten .
Karlsruhe , den 8 . September 1025 .

Der Oberbürgermeister«

für Holzbearbeitung wird angenommen . 497t

» ««. Sola&MrttUwig,
“ (SÄ *

nur geübte , tüchtige, die schon in gleichen Betrieben
tätig waren , per sofort gesucht .

David Turner , SacksMK
Gerwigstrahe IO

Duclad) 87o

la Rind-, Kalb - u.
Schweinefleisch

Metzgerei Gust. vSser .

Cttlinger Anzeigen.
Zur Ausführung grober Jnstandsetzungsar -

beiten an Wohngebäuden, die vor dem 1 . Juli
1914 erstellt sind, gewährt die Gemeinde be¬
dürftigen Hausbesitzern Zinszuschüsse. Diese
Zinszuschüsse kommen für Arbeiten in Frage
bei Hausbesitzern , die

a) Sozial - bezw . Kleinrentnerunterstützung
beziehen ,

b) Kriegsbeschädigte , Kriegshinterbliebene
und sonstige Militärrentner sind und Zu¬
satzrenten erhalten,

c) Nachlaß oder Stundung der Gebäude¬
sondersteuer für ihre Person erbalten,

6) ein Jahreseinkommen von nicht mehr als
2000 Jl und Instandsetzungsarbeitennötig
haben , die in keinem Verhältnis zu
ihrem Einkommen stehen.

Für die Anträge sind die aus der Ratschrei¬
berei aufliegenden Vordrucke zu benützen.

Ettlingen , den 8. September 1925.
_ Eemeinderat: Der Bürgermeister.

Mit Genehmigung des Bürgerausschusses vom
20. Juli 1912 wurde das ehemals städt . Weg¬
grundstück Lob . Nr. 689, das vgn der Bubl-
strabe durch das Gelände der Firma Gebrüder
Buhl A .- G . hier führt und über den Wehr¬
übergang der Firma die Verbindung mit der
MUblenstrabe herstellt , an diese Firma über¬
eignet. Infolge der Schaffung einer besseren
Wegverbindung über den Schillersteg ist das
Verkehrsbedürfnis daselbst befriedigt. Auf
Antrag der jetzigen Eigentümerin des er¬
wählen Weggrundstückes wird daher der über
dasselbe führende Weg gem . 8 36 des Stra -
ßengesetzes dem allgemeinen Verkehr mit Wir¬
kung vom 15. September 1925 entzogen .

Ettlingen , den 8. September 1925. 1639
Der Bürgermeister.

»s Mnterinlamt de*
hsbahu - Tirektio »
ISrnhe versteigert
lag , de» 11 Septem*

.ItCllV, IUI Wfct **
ptlager Karlsruhe ,
Personen » Bahnhol

ang Rüppvrrer Str -
sür Eisenbahnzwecke
mehr geeignete
darunter Schrünke -

e , Winden . Herde ,
i . Backöfen . Rotzhaar'
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